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Freitag, den 1. November 1929 


OtDnAY oczłówa ufiżezoma ryczanen 
Einzelnummer 20 Groſchen 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 
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Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 7. Jahrg. 
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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
Ar. 299. An den Sonntagen wird die reichhaltig ilu jteierte 
wi 95 „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
BL a durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentli 


ujtellung ins Haus un 
1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Lodz. Petritauer 109 
of, links. 
Telephon 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Gefhäftsftunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden den Schriftleiters täglich von 2.30 bis 3.30. 


nzel⸗ 


terzeile 15 Grojchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— 


Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Iotn; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


gratis. 


Militär im Sejm. 


100 Offiziere im 


SGeſtern ſollte die erſte Sitzung des Sejm nach ſieben⸗ 
monatiger unfreiwilliger Ruhepauſe ſtattfinden. Die Augen 
des ganzen Volles waren auf den Sejm gerichtet, von dem 
man mit Recht eine Wendung zum Beſſeren erhoffte. Die 
Notlage des Landes, die Leiden der arbeitenden Maſſen in 
Stadt und Land haben bei der Regierung nicht das not⸗ 
wendige Verſtändnis gefunden. Das heute herrſchende 
Syſtem beſorgt ſeit langem die Geſchäfte des Kapitals und 


teh der ſtetig fortſchreitenden Verelendung der Arbeiter⸗ 


aft leinen Einhalt geboten. Die Hoffnung der Maſſen 
konzentrierte ſich nun natürlicherweiſe auf den Sejm, auf 
die gewählte Vertretung des Volles. Von ihren Vertre⸗ 
kern erwarteten die Werktätigen die i me des Kamp⸗ 
jeż un politiſche Rechte und wirtſchaftliche e, 
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nur dann ſeine Aufgave erytuen, wenn die Abgeordneten 


frei und ungehindert die Stimmung des Volkes und ſeine 
Bedürfniſſe A Ausdruck bringen N d 
Nicht Fele ſind die hundert Offiziere geſtern 
„ uin das Sejmgebäude Nicht zufällig 
iſt auch Marſchall Pilſudſti ſelbſt im Sejm erſchienen. J 
JW 


— . 


Der Sejm hat ſich jedoch“ „ , MALE 
nicht unterworfen. Der Sejm hat die 
Würde der Vollsvertretung gewahrt. Durch den Mund 
eines Marſchalls, des bewährten Arbeiterfühvers Da⸗ 
unit, hat ſich der Sejm geweigert, | = 7 = 7 — 
r « 4. «l Der Sem hat 
dem Diktator bewieſen, daß er ſich nicht als deſſen willen⸗ 
loſes Werkzeug, nicht als Spielzeug gebrauchen laſſen will, 


daß er die Rechte des Volles nicht um die Gunſt Pilſudſkis 


— m . 


= „=: vrrtum tt es, wenn man 


ch giant, e3 handele ſich hier nur um den Sejm und um die 
> 7 un 


= 4 wm! o” ay L ją 


geordneten. "<>. RaZ : 
denn der Sejm ift ja nichts anderes, als der Ausdruck des 
Volkswillens. Das Volk ſoll in Geſtalt des Sejm um ſein 
Recht gebracht werden, um das Recht der freien Kritik der 
i und der unbehinderten Kontrolle ihrer Tätig⸗ 


r IM m O, 


es if en Borfich, der an Offenheit wich zu wien 


übrig läßt und der auch den politiſch Unaufgeklärten bie 
Augen über den wahren Charakter des beutigen Reaimes 
Eiinen muß. 5 
8 


. 4 2 : 
Wir können und wollen uns nicht in Prophezeiungen 
pa: ‚ergehen, wie ſich die Dinae weiter entwickeln wer⸗ 


Kontroberſe zwischen Marſchall Pilſudſti und M 


| 


. Der Kampf im Sejm allein aber 
genügt nicht mehr, denn die Ereigniſſe beweiſen es, daß 
die heutigen Machthaber ſich über deſſen Exiſtenz hinweg⸗ 
gujegen bereit ſind. SR Re 
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Artur Kronig. 


Die geſtrigen Ereigniſſe. 


Um 3.30 Uhr nachmittags belebte ſich die Miejjta: 
ſtraße. Man jaj Sejmabgeordnete, Senatoren, Regie⸗ 
rungsvertreter und Offiziere am Sejmgebäude vorfahren. 

Um 3.45 Uhr betraten die Halle des Sejms, die nur 
dem Aufenthalt der ordneten, Senatoren, Regieru 
vertretern und den Seſmberichterſtattern dient wo ſich 


auch a er fn de befindet, eine lange Reihe 
i 


EE 91 ziere in 92 80 9 2 Vertreter daß 
Sejmwache machten die iere darau merkſam, 
ihr Aufenthalt im Veſtibül des Seſims im Werra 
tebe: mit der Hausordnung des Parlaments und Fier 
in aller Form, das Gebäude zu verlaſſen. Statt dieſer 
kijung der Hauswache des Sejms nachzukommen, wurde 
einer der Offiziere ſeitens der Verſammelten beauftragt, 
ja mit dem Klub der B. B. S. zu verſtändigen. Während 
es telephoniſchen Geſprächs des Offiziers mit dem Klub 
łamen weitere höhere Offiziere nach dem Seimgebäude 
und miſchten ſich, ohne ug! den Widerſpruch der Haus⸗ 
wache zu achten, unter die im Veſtibül versammelte Offi⸗ 
ziersgruppe, ſo daß man bereits über 90 Offiziere zählte, 


N zumeist Majore und Oberſten der aktiven Armee. Alle 
? * 


rügen volle Uniform . e 
Gegen 4 Uhr nachmittags fuhr am Sejmgebäude 

i Marſchall Pilſudſti 

vor in Begleitung ſeines Adjutanten, Oberſt Beck und des 

Generals tan. Marſchall Pilſudſki, der in Vertretung 


des erkrankten Premierminiſters Dr. Switalſti zur Er⸗ 


öffnungsſitzung des Cejm3 erſchienen war, betrat das 
Veſtibül, begrüßte die ſpalierbildenden verſammelten Offi⸗ 
ziere und begab ſich ſofort aus der 3 nach dem Kabi⸗ 
nett der Regierungsvertreter, wo bereits alle Miniſter 
außer dem erkrankten Premier Switalſti verſammelt 


waren. N 
5 Die Galerien 
des Hauſes ſind überfüllt. Die Nachricht vom Erſcheinen 
des Marſchalls wirkt belebend auf die ungewöhnlich große 
Zahl der Beſucher, deren Spannung ſich immer mehr ſtei⸗ 
Eu Es vergeht eine Viertelſtunde, | 1 29 eine halbe 
tunde — allein die Sitzung wird nicht eröffnet. Aben⸗ 
teuerliche Gerüchte werden N bis endlich Kon⸗ 
kretes durchſickert: Sejmmarſchall Daszynſki will die Sejm⸗ 
ſitzung erſt eröffnen, wenn alle Offiziere die Halle des 
Sejmgebäudes verlaſſen haben werden. 

Schließlich wird eine Mitteilung der Sejmikanzlei ver⸗ 
lautbart, in der es heißt: Um 4 Uhr nachmittags m >_- 
in die Halle des Sejmgebäudes annähernd 100 Offiziere 
des polniſchen Heeres — denen die Hauswache des 
| Sejms, die nur befugten Perſonen den Aufenthalt in der 
Halle geſtatten darf, ohne Erfolg entgegenzutreten ſuchte. 
Um 4.05 Uhr ließ der Sejmmarſchall den Innenminiſter 
General Skladlowſti zu ſich bitten, den er darauf aufmerk⸗ 
ſam machte, daß die in der Halle verſammelten Offiziere 
ih den Weiſungen der Hauswache, das Sejmgebäude zu 
verlaſſen, nicht unterordnen wollen, und daß er in Anbe⸗ 
tracht der Anweſenheit — = Leute im sag haki 
bie Sejmfigung nicht etofjnen könne. Eine Eröffnung 
könnte nur erfolgen, wenn ſich die Offiziere entfernen. 


e 


Seimgebäude. Seimmarſchall Daszynſti verweigert die Eröffnung der Tagung. 
arſchall Dassynſti. 


wache durch „unüberlegte Worke“ gereizt worden ſeien, 


worauf Sejmmarſchall Daszynſki erwiderte, daß den Bes 
leidigten doch immer noch der Amtsweg offen ſtehe. 

Um 4.12 Uhr überbrachte der Direktor der Sejm- 
kanzlei dem Sejmmarſchall die Meldung, daß die bereits 


in der Halle des Gejmgebäubes perjammelten Offiziere 


Spalier für Marſchall Pilſudſki bilden wollten. Daraufhin 
gab Sejmmarſchall Daszynſki dem Direktor die SĘ: 
die Offiziere nochmals zum Verlaſſen des Gebäudes aufs 
zufordern. Dieſer Aufforderung kamen die Offiziere aber 
nicht nach. — Um 4.20 Uhr berief der Marſchall den 
Seniorenkonvent, an dem alle Klubführer teilnahmen. 
Alle Parteivertreter mit Ausnahme des Vorſtandes der 
8.8. erklärten einmütig, „daß der Seim „J „% *" 
VVV nicht tagen könne“. 


der Brief an den Staatspräfidenten. 


dem Seniorenkonvent richtete Marſchall 
nifi an den Staatspräſidenten folgendes Schreiben, 

mit der Bitte um ſein Eingreifen: A: 
„Die durch den Herrn Premlerminiſter Dr. Kazimierz 
Switalſti kontraſignierte Weiſung des Herrn Staats⸗ 
präfibenten vom 24. Oktober d. J., die Eröffnung der 
Sejmſeſſion vorzunehmen, bin ich n icht in der Lage aus⸗ 
zuführen, da gegen 


— die meiner Aufforderung, Das Parlaments- 
gebäude zu verlaſſen, nicht nachkommen wollen.“ 


Marſchall Pilſudſti bei Marſchall Das zynſti 


Um 5.15 Uhr betrat Marſchall Pilſudſti in Beglei⸗ 
tung ſeines Adjutanten Oberſt Beck und des Innen⸗ 
miniſters General Skladkowſki das Zimmer des Sejm⸗ 
Ar ei Daszynſti und farderte ihn auf, die Sitzung zit 
eröfinen, SR SBE EEE R tad: ma) 2. 2 
Sodann fragte Marſchall Pilſudſki den 
Seſmmafſchall, woher er denn wiſſe, daß die Offiziere be⸗ 
waffnet ſeien? 

Sejmmarſchall Daszynſki ſagte dem Marſchall, daß er 
Marſchall Pilſudſti, nur Gaſt im Sejm ſei und daß er al 
Sa nicht in der Lage ſei, die Beleidigungen del 

rſchalls mit Beleidigungen zu erwidern. 

Marſchall Pilſudſti: „Ich erſcheine hier offiziell!“ 

Mary Daszynſki: „Ich auch!“ 

Marschall Pilſudſki: „It das Ihr letztes Wort?" 

Marſchall Daszynſki: „Jawohl! . 

m — eröffne ich nicht die Tagung des Sejms.“ 

Nach dieſer Replik verließ Marſchall Pilſudſki das 
Sejmgebäude und fuhr nach dem Schloß zum Staatspräſi⸗ 
denten. 


Die Antwort des Staatspräſidenten. 


Grſt gegen 6.15 Uhr abends erhielt Sejmmarſchall 
Daszynſti die Antwort des Staatspräſidenten auf ſein 
Schreiben. Der Brief des Staatspräſidenten wurde dem 
W durch General Suszynſti überbracht. Dieſer 

tet: 


„Herr Marſchall! In Beantwortung Ihres Schreibens 
teile ich Ihnen mit, daß ſich zurzeit Marſchall Pilſudſti bei 
mir befindet, um als Vertreter des kranken Premiermini⸗ 
ſters Vortrag über die Lage im Sejm zu halten. Diejer 
Bericht ſteht im Widerſpruch mit Ihrem Bericht. In An 
betracht deſſen bin ich nicht in der Lage, in Abweſenhe 
Premierminiſters und in Ihrer Abweſenheit irgendw 
Stellung zu nehmen. Ich ſchlage vor, die Sitzung auf einen 
anderen Termin zu verlegen, um eine Klärung der An⸗ 


gelegenheit herbeizuführen. 
(aa) lei 


un 


4 Uhr nachmittags in das Sejmgebä. de 
wa 90 Offers in voller Uniform m cz 
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«ober WANEJ — SRA, den I. Nobeinber 1920. 


Nach Empfang dieſes Schreibens berief Marſchall 


Daszynfti zum zweitenmal den Aelteſtenrat zu einer 
Sitzung, in der beſchloſſen wurde, die Sitzung nicht zu 


2 Darauf wurde folgende ö % | 
Mitteilung des Seimmarſchalls 
an die Abgeordneten. 


tern und die Lage der 
dieſen Prämien im Betrage von 4 bis 6 Zloty 


kommenden Ausfuhrorganiſation beibringen können. 


ene Hermes intrigiert. 
„Da die Eingangshalle und der Warteſaal des Sejm⸗ 
gebäudes — Sr m. 1.0. Offizieren der pol⸗ 
niſchen Armee in einer Anzahl von etwa 100 Mann beſetzt 
wurden und die Offiziere troß zweimaliger Aufforderung 
ber Organe des Sejmmarſchalls das Sejmgebäude nicht 
verlaſſen wollen, erkläre ichq, =, = = try der 
Herren Oſſiziere die heutige Sitzung abberufe. 

Der Termin der nächſten Sißung wird den Herren 
Abgeordneten mitgeteilt werden. 

(gez.) Der Sejmmarſchall 
i 5 Daszynſki.“ 


Es verlautet, ba der Staatspräſident am Dienstag 
Marſchall Pilſudſli ſowie Sejmmarſchall Daszynſli zu 
einer gemeinſamen Konferenz im Schloſſe empfangen 
werde, um im Konflikt zwiſchen Marſchall Pilſudſki und 
dem Sejm eine Klärung herbeizuführen. 


Franltionsſitzung der P. P. G. 


Geſtern um 7.30 Uhr abends fand eine Sitzung des 
parlamentariſchen Klubs der P. P. S. ſtatt, an der auch die 
Abgeordneten Zerbe und Kronig von der D. S. A. P. 
0 0 In der Sitzung kam der ſchärfſte Proteſt der 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten gegen das Vorgehen der Re⸗ 
gierung zum Ausdruck. Es wurde beſchloſſen, die arbeiten⸗ 
den Maſſen in allen Teilen des Landes über den neuen 
Anſchlag der Regierung zu unterrichten und ſie zur Unter⸗ 
ſtüzung des Kampfes der parlamentariſchen Verkreter auf⸗ 
zufordern. Nähere Direktiven wird das Zentralkomitee an 
die Parteigruppen ergehen laſſen. 


Beratungen der D. G. A. P. 


Heute findet in Lodz eine Sitzung des Bezirksvorſtan⸗ 
des der D. S. A. P. ſowie des Bezirksrates der Stadt Lodz 
ſtatt, in der zu den Ereigniſſen Stellung genommen wer⸗ 
den ſoll. Ferner findet morgen die Tagung des Partei- 
vorſtandes in Kattowitz ſtatt, in der die Maßnahmen der 
Geſamtpartei zur Sprache gelangen werden. 


die Alten im Falle Czechowicz 
wieder im Seim. 

Am Mittwoch hat das Staatstribumal die Akten be⸗ 
treffend den Prozeß gegen Czechowicz wieder dem Sejm 
zugeſchickt. Die Akten enthalten eine große Sammlung 
0 Akten, Dokumente, Protokolle und Memo⸗ 


heute vormittag die führenden Herren 
Front“, Reichsminiſter a. D. Dr. Schiele, Reichsminiſter 
a. D. Dr. Hermes, bayeriſcher Staatsminiſter und Reichs⸗ 
miniſter a. D. Dr. Fehr, Präſident der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Dr. Brandes. Er nahm ihren Vortrag über die 
gegenwärtige ernſte Lage der deutſchen Landwirtſchaft, ins⸗ 
beſondere über die Belorgniffe der Landwirtſchaft wegen 
der deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen ent⸗ 
gegen. 


Das nationaliſtiſche Voltshegehren 
ſchmählich durchgefallen. 


Berlin, 31. Oktober. Eine im Lauſe des Don⸗ 
nerstag vormittag vorgenommene Aufrechnung der bis 
dahin bekanntgewordenen Eintragungsziſſern für das 
Bollsbegehren ergab die Zahl von 2 405 403 von 
25 844 434 Wahlberechtigten, d. h. rund 9,2 v. H. 

Berlin, 30. Oktober. Von den am Donnerstag, 
20 Uhr, abgeſchloſſenen Abrechnungen der bei der Tele⸗ 
graphenunion eingelaufenen Ergebniſſe für das Volls⸗ 
begehren ergeben ſich 3423311 Eintragungen von 
34 360 448 Wahlberechtigten, d. h. 9,96 Prozent unter Bite 
grundelegung einer Wahlberechtigtenziffer von 41 278 897, 
Es ſtehen alſo die Ziffern von 6918 449 Wahlberechtigten 
noch aus. 


Auch Clementel verzichtet, 


Paris, 31. Oktober. Um 20.15 Uhr franzöſiſcher 
Zeit wird amtlich mitgeteilt, daß der mit der Bildung des 
neuen Miniſteriums beauftragte Senator Clementel dem 
Präfidenten der Republik erklärte, daß er am Donnerstag 
mittag ein Kabinett faſt fertiggeſtellt hatte, daß jedoch im 
Laufe des Nachmittag unüberwindliche Schwierigkeiten 
aufgetaucht ſeien, die insbeſondere der Bejegung des 
Innenminiſteriums galten. Senator Clementel hat danach 
auf die Fortſetzung ſeines Auftrages verzichtet. Zur 
Stunde it noch nicht bekannt, wen Doumergue nach den 
zwei mißglückten Verſuchen mit der Neubildung des Kabi⸗ 
netts beauftragen wird. In politiſchen Kreiſen ſelbſt 
nimmt man als mutmaßlichen Miniſterpräſidenten Brianb 
oder Tardien an. 


Das Parlament gegen Brügelfteofen. 


Budapeſt, 31. Oktober. In der geſtrigen Sitzung 
des Juſtizausſchuſſes des Abgeordnetenhauſeh wurde bei der 
Beratung des Militärſtrafgeſetzbuches ein Antrag, die im 
Geſetzentwurf geplante Prügelſtrafe fallen zu laſſen, ein⸗ 
ſtimmig angenommen, nachdem ihm auch der Landesver⸗ 
bellen. Nie und der Juſtizminiſter zugeſtimmt 
ätten. 


Neue Abgeordnete. 


An Stelle der verſtorbenen Mitglieder des Regie⸗ 
rungsblocks Sentor Londzina und Abg. e ſowie 
der Abgeordneten Bartel, Jaroszynfki, die ihre Mandate 
niedergelegt haben, werden einziehen: in den Senat Jozefa 
Bramopfki aus Tarnowftie Gory, in den Sejm Franciszek 
Zalewſki, Proſeſſor der Lemberger Univerſität, Leon Koz⸗ 
lomffi, Stanislaw Deptula, Piotr Targonfki und Bernard 


Dislontermüßigung in England. 


Berlin, 31. Oktober. Die Bank von England er⸗ 


Badowſti. Im N. p. R.⸗Prawica⸗Klub kommt an Stelle mäßigte heute ihren ſeit dem 26. September dakierenden 
des Mankowſki — Antoni Antezak aus Thorn, im | Distontfag von 6,5 v. H. um ½ v. H. auf 6 Prozent. 
Nationalen Klub vertritt H. Sacha den Abg. rzeſinfti. 


An Stelle der nach un entflohenen kommuniſtiſchen 
Abgeordneten Warszawfki und Bittner werden die Kom⸗ 
muniſten Zarſti und Spitzberg in den Sejm einziehen. 


Abänderungsanträge zum Preſſegeſetz. 


Die Wyzwolenie, die PPS. und der Radikale Bauern⸗ 
klub werden einen Antrag auf Abänderung der die Preſſe⸗ 
bal jo ſehr einſchränkenden Preſſegeſetze einbringen, 

ie auf Grund einer Verordnung des Staatspräſidenten 

im Mai 1927 in Kraft getreten ſind. Vor allen Dingen 

1 1 man eine Aenderung im Beſchlagnahmeſyſtem herbei⸗ 
ren. 


Der Ganacjaſpiegel. 


Noch ein Pilſudſki⸗Denkmal. 

Die Stadt Kolomea bekommt nun auch ein Pilſudfki⸗ 
Denkmal. Das Denkmal ſtellt den Marſchall ſitzend dar. 
In der Linken hält er eine Tafel, die folgende, bei den 
heutigen Verhältniſſen ſehr bezeichnende Inſchrift trägt: 
„Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“. 


B. B. S.⸗Freuden. ; 
Die Herren Wladyslaw Mendzina und Waclaw Bies 
linſti, beide Verwaltungsmitglieder des ſogenannten „Me⸗ 
tallarbeiterverbandes“ der B. B. S., hej äftigten ſich in 
Warſchau an der Wolſkaſtraße damit, einem jüdiſchen Kauf⸗ 
mann den Bart abzuſchneiden. Wir finden, daß dies wirk⸗ 
lich eine entſprechende a IE w für die Herren von 
t 


Ein Entwurf für Gefängnisſtrafen. 

Das Juſtizminiſterium wird im Sejm einen Geſetz⸗ 
entwurf einbringen, nach dem Gerichtsgefangene, die nach 
Verbũ ihrer Strafe einige Jahre Beſſerung zeigen, 
aus ben Strafregiſtern geſtrichen werden ſollen. 


Einigung im Kohlenarbeiterkonflitt? 


der „revolutionären“ Fraktion ſſt. 


Die billigen Krankenkaſſen⸗Bermaltungen. 
err Oberſt Pryſtor hat bekanntlich ſo manche Kran⸗ 


Warſchau, 31. Oktober. Wie die Morgenpreſſe kentaſſen⸗Verwaltung aufgelöst, weil angeblich zu teuer ge⸗ 
berichtet, iſt es gelungen, eine Verſtändigu 1 chen den wirtſchaftet wurde. In der Krankenkaſſe in Przemyfl war 
polniſchen Bergwerkbeſtzern und den Arbeitnehmern zu ers | 14 Monate lang ein gewiſſer Beluch als Kommiſſar tätig. 


ielen. Die ſtandene Lohnerhöhung beträgt durch⸗ 
chnittlich 6 v. H. (Eine Beſtätigung dieſer Meldung iſt 


r dieſe Tätigleit hat er zu ſeinem Beamtengehalt eine 
noch abzuwarten. Bu Ä 0 


von 150 Zloty monatlich erhalten. Im Juli d. J. 
unbe ein penfionierter M im 


ajor zum Kommiſſar dieſer 


3 Ae BD De = ton es 
pty monatlich u m als Kom⸗ 
Aus fuhrpeũmien für Getreide. ac bezieht. Eri weitere Zulage a ihm die 


Warſchau, 31. Oktober. Der Wirtſchaftsausſchuß 


Stelle eines Kommiſſars in Brzozow, ſelbſtverſtändlich mit 
ber polniſchen Regierung hat beſchloſſen, für die Dauer von 


einem weiteren Gehalt. Dazu kommen noch Reiſeſpeſen 


— — — — — nn 


5 Monaten Ausfuhrprämien auf Getreide und Mehl ein⸗ 
zuführen, um die Ausfuhr der Ernteüberſchüſſe zu erleich⸗ 

andwirtſchaft zu delbeſten An 
für 100 
Kilogramm werden diejenigen Ausfuhrhändler teilhaben, 
die eine entſprechende Omalitätbeſcheinigung der in Frage 


Berlin, 31. Oktober. Der Reichspräſident empfing 
der „Grünen 


Engliſches Unterhaus. 


London, 31. Nopember. Das Unterhaus hat am 
Mittwoch mit 266 gegen 157 Stimmen einen Antrag ab⸗ 
elehnt, der verlangte, daß von der Regierung Port 
Schritte unternommen werden ſollten, um die nachteilige 
Wirkung des Dumping deutſchen Weizens und anderer 
Getreidearten auf die britiſche Landwirtſchaft zu beſeitigen. 
In Laufe der Aussprache wurde das angebliche deutſche 
umping in allen Tonarten behandelt. Auch die Frage 
des deutſch⸗engliſchen Handelsvertrages wurde aufgerollt. 
Von der Regierung werde jedoch ausdrücklich verjichert, 
daß eine Verletzung des Vertrages durch die deutſche Re⸗ 
gierung oder die AA Ausfuhrhändler nicht beſtehe. 
Dieſe Feſtſtellung und die Ablehnung der Entſchließung 
kann über die Tatſache nicht hinwegtäuſchen, daß in Eng: 
land die Bewegung der Abriegelung nicht nur der Indu⸗ 
ſtrie, ſondern auch der Landwirtſchaft von dem ausländi⸗ 
ſchen Wettbewerb wächſt und ſtarke Kräfte dafür eintreten, 
daß ſelbſt der für England außerordentlich günſtige Han⸗ 
delsvertrag mit Deutſchland nach ſeinem Ablauf in 1½ 
Jahren in dieſer Form nicht erneuert wird. Man hofft, 
bis dahin entweder den äußeren Reichshandel ausreichend 
ausgebaut oder durch Zollmauern⸗Beſeiti den euro⸗ 
päiſchen und damit deutſchen Wettbewerb entſcheidend zu⸗ 
rückgedrängt zu haben. 


Negierungsbildung in der Tſchecho⸗ 
ſlowalei. 


Vorausſichtliche Bildung einer Linksregierung mit drel 
deutſchen Miniſtern. 


Prag, 31. Oktober. Es finden bereits jetzt unver⸗ 
bindliche Beſprechungen über die e ſtatt. 
Die Vertreter der tſchechiſchen Sozialdemokraten vertreten 
den Standpunkt, daß ſie vor einer Stellungnahme der deut⸗ 
ſchen Sozialdemokraten zur Frage des Eintritts in die Re⸗ 
gierung ihren Eintritt in die Regierung in leiner Weiſe 
ſeſtlegen könnten. Von dem Ve 9 er deutſchen So⸗ 
zialdemokraten, deren Beſchlußſa in den nächſten Ta⸗ 
gen zu erwarten iſt, wird es auch ab en, ob es zur Bile 
dung des großen Linksblocks kommen ld Auch für den 
Fall des ufantetonmena eines ſolchen Linksblocks twilre 
den die tſchechiſchen Sozialdemokraten den Poſten des Mi⸗ 
niſterpräſidenten nicht beanſpruchen, wohl aber auf die 
Stelle des Kammerpräſidenten, die bisher ber idę 
Agrarier und frühere Innenminiſter Malypetr bekleibete, 
In politiſchen ale Sind ia ME 5 eni 5 fa 
tion unter möglicher Hinzuzi r iſchen Ge⸗ 
werbeparteiler oder ber Achechiſchen Nattomalbemotraten 
geſprochen, während man von einer Zuſammenarbeit mit 
den Klerikalen wenig wiſſen will. ke würden 
die tſchechiſchen Agrarier eine vollſtändige Ausschaltung der 
Klerikalen anſcheinend nicht gerne Jeden da fie ſonſt gegen⸗ 
über dem ſozialiſtiſchen Block a el an Bedeutung ver⸗ 
lieren würden. r den Fall einer Reglerungsteilnahme 
der deutſchen Sozialdemokraten glaubt man an eine Ver⸗ 
mehrung der deulſchen Miniſterſtellen von 2 auf 3. 


Deutſch⸗amerilaniſches Sonderablommen. 


Neuyork, 31. Oktober. Wie „Aſſocleted Preß“ 
aus Waſhington meldet, iſt dort der Entwurf eines amerb 
laniſch⸗deutſchen Sonderabkommens für die unmittelbart 
Befriedigung der amerikaniſchen Kriegsentſchädigungsan⸗ 
ſprüche durch Deutſchland fertiggeſtellt worden. Es wird 
weiter darauf hingewieſen, daß die Vereinigten Staaten 
am Poungplan direkt nicht beteiligt ſeien, weshalb ein 
Sonderabkommen zwiſchen den beiden Ländern herbeige⸗ 
führt werden müſſe. Die Aufnahme der Verhandlungen 
mit Deutſchland ſei in Kürze zu erwarten. 


uſw. im Betrage bis zu 200 Zloty monatlich. Der naive 
Leſer glaubt nun, es ſei ſchon alles. Leider aber iſt der 
Major verheiratet und muß ſelbſtverſtändlich auf dem 
neuen Sanacja⸗Tätigkeitsgebiet auch eine Wohnung haben. 
Nichts einfacher, als daß man ſich für die Anſchaffung und 
Einrichtung einer Wohnung 8100 Zloty auszahlen läßt. 

Nun zweifle noch jemand an der Wirtſchaftlichkeit des 
Sanacjaregimes. 


Ein Sauaeja⸗Monopol. i 


Die Sanacja organifiert eine halboffizielle eagen · 
tür. Die Pläne der Orgamifatoren ſehen gar nicht jo arm⸗ 
jelig aus, als man es erwarten könnte. Das Monopol 
ſich vor allem auf die amtlichen Preſſeinformationen er⸗ 
ſtrecken. Kein Staatsbeamter und kein Kommunalbeamter 
ſoll das Recht beſitzen, an irgendjemand irgendwelche WA 
formationen zu erteilen. Sämtliche Informationen jo 
nur dieſer Sangeja⸗Agentur gegeben werden. Wer ſich 
gegen dieſe Beſtimmung vergeht, ſoll diſziplinariſch verfolgt 
werden. Das politiſche Material, das bisher durch die 
„Pat“ geht, ſoll nun auch ausſchließlich an dieſe Agentur 
gelangen. Nicht genug damit, ſollen auch ſämtliche behörd⸗ 
lichen Inſerate der Agentur zufließen — mit einem Wort: 
die Unterrichtung der öffentlichen Meinung ſoll ein lohnen 
des Sanacja⸗Monopolgeſchäft werden. Die Sanacja wir 
dann ſchon ſelbſt entſcheiden, welchen Preſſeorganen fi 
die Informationen und Inſerate zuwenden wird. 

Wir finden, daß man dieſes „Monopol“ noch c. 
wenig ausbauen könnte, indem man alles, was Organ de 
öffentlichen Meinung tt oder ſein Tann, monopoliſiert und 
dann entſprechend wirken läßt. 25 

Wenn ſchon, denn ſchon! 


„„ nnn ee o 2 GR | 


r 


den vorigen Pe zuſammen 14—16 Milliarden 
insgeſamt Verluſte von 30 Milliarden Dollar. Wir find 
j En Aa hen Voung-Plan, aber die Summe von 30 
wartsſchuld, die Deutſchland nach dem Young Plan zu 
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Vörſenkrach und lein Ende 


Ohnmächtige Banten. — Nieſenhafte Verluſte. — Die drohende Sinanzteifis. 


ſinken und die Rentabilität der Altien, gemeſſen an der 
Dividende, ſo hoch wird, daß kapitalkräftige Ausländer für 
ein Butterbrot große Palete und ſchließlich ganze Indu⸗ 
ſtriezweige kaufen können. 

Neuyork, 31. Oktober. Die geſtrige Haltung der 
Neuyorker Börſe ſtellt einen vollen Umſchwung in der Ent⸗ 
wicklung dar. Die Abwärtsbewegung gilt als endgültig 
überwunden, nachdem die Kurſe zum Teil bis zu 30 Punk⸗ 
den wieder angezogen haben. An einer weiteren Konfe⸗ 
renz führender Bankiers im Hauſe Morgans, die am Mitt⸗ 
woch jtattfand, nahmen auch Owen Young und der Präſi⸗ 
dent der National City Bank of New Pourk, Mi ‚teil. 
Im Anſchluß daran wurde eine Erklärung veröffentlicht, 
die beſagt, daß ſich die Bedingungen inzwi chen erheblich 
gebeſſert hätten. Verſchiedene große Geſell chaften haben 
vor, günſtige Vierteljahresberichte über die ihnen nahe⸗ 
ſtehenden Firmen zu verbreiten, um zur Wiederherſtellung 
des Vertrauens der Oeffentlichkeit beizutragen. Die Wir⸗ 
kung dieſes ST macht ſich bereits bemerkbar. Nicht 
unweſentlich zu dieſer günftigeren Entwickelung beigetragen 
hat ein Schritt John Rockefellers jenior, der am Mittwoch 
durch ſein eigenes Bureau mitteilen ließ, er und in Sohn 
ſeien der Auffaſſung, daß die gegenwärtigen Kreiſe der 
führenden Werte an der Neuyorker Börſe ihrem tatſäch⸗ 
lichen inneren Wert entſprächen und daß er und ſein Sohn 
demzufolge ſeit Tagen in bedeutendem Umfange Ankäufe 
vornehmen. Er beabſichtige, angeſichts des Umſtandes, 
daß die Vernichtung der Börſenwerte durch die wirtſchaft⸗ 
liche Konſtruktion des Landes nicht gerechtfertigt ſei, in 
dieſer Handlungsweiſe fortzufahren. Die dene des 
Neuporker Börſenvorſtandes, während des ochenendes 
eine Unterbrechung der Börſengeſchäfte durchzuführen, um 
dem überarbeiteten Perſonal Gelegenheit zu einer Aus⸗ 
ſpannung zu geben, wird von den führenden Banken ſehr 
begrüßt, da die Ruhepauſe von Freitag bis kę? Montag 


Ein neuer Bank brach. 


Berlin, 31. Oktober. Wie der „D. H. D.“ erfährt, 
hat die Bank für deutſche Beamte, G. m. b. H., in Berlin 
am Donnerstag ihre Zahlungen eingeſtellt, nachdem die 
Schalter in den erſten Morgenſtunden noch geöffnet waren. 
Später vermochte die Bank jedoch die an ſie geſtellten An⸗ 
forderungen nicht mehr zu erfüllen, ſo daß ſämtliche Filia⸗ 
len im Verlaufe des Vormittags geſchloſſen werden muß⸗ 
ten. Da heute zahlreiche Gehaltszahlungen an Beamte 
fällig waren und von dieſen abgehoben werden ſollten, 
wird ein großer Teil der Berliner Beamtenſchaft von der 
Zahlungsunfähigkeit empfindlich betroffen. Ueber die Höhe 
der Verpflichtungen und insbeſondere die Urſache der 
Schwierigleiten war bisher nichts zu erfahren, da die Ge⸗ 
ſchäftsräume der Direktion durch die Polizei beſetzt ge⸗ 
halten wurden, um unliebſame Zwiſchenfälle zu verhindern. 


Der plötzliche Umſchwung an den amerika⸗ 
niſchen Börſen, die jahrelang nur Hauſſe ge⸗ 
kannt hatten, hat furchtbare Folgen gehabt. 
d kleine Spekulanten ſind ruiniert und 
das geſamte de der Vereinigten 


Staaten hat einen | 


weren Stoß erlitten. 


an 


Das Goldene Kalb von Wallſtreet ſchmilzt dahin. 


Bankier J. P. Morgan. 
Dem ſchwarzen Donnerstag iſt an der Neuyorker Börſe 
ein ſchwarzer Montag gefolgt. Die Großbanken, vor allem 
der Morgan⸗Konzern, ſchritten nur zögernd zu Stützungs⸗ 
nach ihrer Auffaſſung die Zuverſicht in der effentlichleit käufen, da Morgan die künſtliche Hauffe der letzten Jahre 
weiter verſtärlen werde. 9 nicht Seeitergehen laſſen will. 


— —— — — 
Aus Welt und Lehen Wie es ſich herausſtellte, handelt es ka einen ruſſiſchen 
i Pie a 


Profeſſor, der zuletzt im Berliner Flüchtlingslager mit 
Erdbeben in der Bretagne. 


feinen Schickſalsgefährten zuſammen gelebt he! Er hatte 

f den dringenden Wunſch, ſeine auf einem Bazerngut im 
Paris, 31. Oktober. In der Bretagne wurde in der | Sauerland beſchäftigten Kinder noch ‚einmal wiederzufſehen 

vergangenen Nacht abermals ein heftiges Erdbeben ver⸗ | und des alb den Weg von Berlin bis hierher zu Fuß ge⸗ 

fpilrt, das etwa 6 Sekunden dauerte und von donnerarti-] macht. Mitleidige Paſſanten nahmen ſich des alten Herrn 

gem Getöſe begleitet war. In mehreren Häuſern in Ban 

nes ſtürzte die Deckenbekleidung ab und Geſchirr wurde 


an und ſorgten für ſeine Unterbringung in einem Dort: 
munder Krankenhaus. 

aus den Schränken geſchleudert. Menſchen damen nicht zu 

Schaden. 


„Das Gewitter an der Neuyorler Börſe hat weiter ges 
wütet. Dem ſchwarzen Donnerstag der 5 Woche ft 
ein ſchwarzer Montag Ea und es ſieht jo aus, als ob 
spa noch ein ſchwarzer Dienstag folgen werde. Das in 
SĘ 1 Woche Air ildete Bankenkonſortium, das weitere 
aż rajtitrze durch Auflauf von Altien verhindern wollte, 
BA ohnmächtig. Sie ſcheinen ſchon ſo vollgekauft zu jein, 
B fie weitere flüſſige Mittel nicht mehr riskieren oder 
ſo t vor weiteren Kursverluſten haben, daß fie nicht 
mehr laufen wollen. Es werden phantaſtiſche Value ge⸗ 
nić die durch den, ne eingetreten ſind; für den 
ontag allein 10 Milliarden Dollar, für den Montag und 
Dollar und für die ſeit September eingetretene Aktienbaiſſe 
gewöhnt, mit Milliardenziffern zu rechnen, wir haben es 
700 Männer zeugungsunſähig gemacht. 


Der Chefarzt eines Grazer Krankenhauſes, Profeſſor 
Dr. Schmerz, wurde vom Wiener Strafgericht wegen leich 
ter Körperverletzung zu 15 000 Schilling eldſtrafe ver⸗ 
urteilt, weil er an einer Reihe von Männern eine Opera⸗ 


Nilliarden Dollar iſt das Dreis bis Vierſache der Gegen: 


Orkan mit Wolkenbruch in Saloniki. 
Athen, 31. Oktober. In Saloniki verurſachte eln 
Orkan, der von einem ſchweren Wollenbruch begleitet war, 
großen Schaden. Auf dem 20 J ſtürzten die Dächer 
von drei Hallen ein, wobei 20 lugzeuge beſchädigt wur⸗ 
den. Der Geſamtſchaden auf dem Flugplatz wird mit 20 
Millionen Drachmen angegeben. . 


Bier Perſonen durch Gasvergiftung geftorben. 

Flensburg, 31. Oktober. Am heutigen Don⸗ 
nerstag vormittag wurde hier eine vierköpfige Familie 
durch Gas vergiftet tot aufgefunden, Es handelt ſich um 
den hieſigen Buchhalter Boger mit feiner Frau und, 1185 
Kindern. Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche blie⸗ 
ben ohne a b Es liegt Selbſtmord vor. Der Beweg⸗ 
grund iſt nicht bekannt. 


zahlen hätte 


Die Wirkung der Neuyorker Vorgänge i 

i i aimed 
uf die Berliner Börſe ift die Wirkung nicht zu ſtark ges 

no 1 vorgeſtrige Börſe hat in den aten Elunden 
15 RE eträchtliche Kursverluſte gebracht, und zwar ge⸗ 
Gunftiei Ra internationalen Papieren, wie der Allgemeine 
ſches Ec Unie, Siemens u. MEZA Rheiniſch⸗Weſtfäli⸗ 
deten. Wer in weiteren Berber abe at die ein 
i uf der Börſe ſind die ein- 
A Verluſte ur guten Hälfte wieder 1 
R alien ärkte, wie der der Montan⸗ und der 
oi urden überhaupt nicht ſehr ſtark beeinflußt. 
A 5 mg wahrſcheinlich damit zuſammen, daß man in 
Rik and a ein zu begreifen beginnt, daß die Be⸗ 
Be ng ber deutſchen Induſtrieaktien an fih ſchon zu 
Sich an und der Kauf von Induſtrieaktien auf lange 
aich di z ZYJE er muß. Freilich kann 
ann dig 8 Art en er N 

e Finanzkriſis kommt, ift immer i 
Ausgehen müßbe fie von den Verzünt ten a Wit 
= „ie hat aber erſönlich erklärt, daß nach ſeiner 
W f ſenhafte Rückwirkungen auf die amerikaniſche 
r daj nicht zu befürchten ſeien. Eine derartige Pro⸗ 
kaj zę hat naturgemäß aber ihre Grenzen. Und hier 
i ie Frage wichtig, wieviel Verluſte bei den Kursſtür⸗ 
gen atfächlich eingetreten find. Von 10, 16 oder 30 Mil⸗ 
die be Fan De a Sód BAR natürlich niemals 
Tufe, bie wich beridfichtigen, daß folge Bere be we 
b warten a mit ekalknlen US daß 
5 ; fa je EA Wagą ee auf Aktienunter⸗ 
0 en großen Spielraum für möglicher: 
Wan Verluſte 1 Teide e le 
5 ankverluſte bei derartig gewährten Krediten ein und wer⸗ 
st 1 Verluſte in einem Kapitalland wie Amerika all⸗ 
ach en ſich je Verluſte in der ganzen Welt⸗ 
gurt / natürlich der Eintritt einer Finanzkriſis 


Echte Verluſte treten bei ſolchen Leuten ei 5 
i * : nein — 
en EEE RICA elende Haie 
a Sgewinntaumel mite 
machen, zu [pał aber in die Sauffe b onsgewinntaumel mit 
aller Regel auch wieder gu ſpät aus ent und in 
bei dieſen Verlusten AAU AR ſteigen. Dann ift weiter 
; h ſichtigen, daß d ie 4 
1 88 5 „Zoe folgt und daß Nie d Der hungernde Gelehrte. | 
Hand GRA 1 auch vielleicht nicht in derſelben Boch um, 31. Oktober. Auf der Zugangsſtraße zum 
land bet Ko Ben 12 die Gefahr — fie liegt in Deutſch⸗ Langendrerer Holtz fand man einen bis zum Stelett abge⸗ 
mo ae ſchon weilgehend vor — daß die Kurſe zu tief | magerten Greis b Lig ausgehungert am Straßenrand auf. 


rierten herbeiführte. 

Erhebungen hatten ergeben, daß ſchätzungsweiſe 500 
bis 700 Männer ſteriliſtert worden ſind, die geradezu 
maſſenhaft nach Graz kamen, um ſich beim Profeſſor 
Schmerz operieren zu laſſen. Der Staatsanwalt bezeich⸗ 
nete die Handlungsweiſe des Profeſſors als gewiſſenlos, 
zumal er gewerbsmäßig ſeine Ein tiffe vorgenommen habe 
und nicht aus edy n b eit gehandelt habe. Die 
verſchiedenen von Schmerz behandelten. Zeugen z 
übereinftimmend aus, daß fie wegen Anwachſens ihrer 

amilie oder wegen Krankheit der Frau ſich zu dem Ein⸗ 
griff entſchloſſen hätten, daß ſie keinerlei Schmerzen oder 
üble Nachwirkungen verſpürt hätten. Nicht ein einziger 
der Zeugen war dazu zu bewegen, ſein Bedauern auszu⸗ 
drücken, daß er ſich Schmerz anvertraut habe. Ebenſo 
hatte kein einziger die mögli Rückoperation an ſich vor⸗ 
nehmen laſſen. SE VOR erklärten, daß Profeſſor 
Schmerz die Eingriffe innerhal { 
führte und daß tatſächlich keine Schmerzen durch den Ein⸗ 
griff verurſacht wurden. Die Verjüngung aber, von der 
de Zeugen berichteten, ſei nur vorübergehender 

atur. : 

Der KRN fagte in ſeinem Plaidoyer, der Ba: 
ragraph, ben der Staatsanwalt zur Grundlage der Anklage 
machte, 10 126 Jahre alt und für Meſſerſtecher und Rauf⸗ 
bolde ge SEC worden. Zur Zeit ſeiner Entſtehung habe 
niemand an die Möglichkeit von Steriliſterungsoperakionen 
gedacht. Mit demſelben Recht kann man jeden Kosmeriker 
anklagen oder jeden Arzt, der ſeinem Patienten eine Blut⸗ 
probe entnimmt. Auch Dr. Woronoff ſei vor kein Gericht 
1 worden. In der Urteilsbegründung wurden dieſe 

inwände des Verteidigers Abgelehnt weil bei einer kos⸗ 
metiſchen Operation dem Patienten kein Rechtsgut gedtórt 
2 81 welches man die Zeugungsfähigkeit zu be 
ten habe. 


Schweres Autounglück in Marokko. 
ar is, 31. Oktober. Wie gemeldet wird, wurden 
bei einem Autounglück in Franzöſiſch⸗Maroklo 9 Einge⸗ 
borene getötet und 14 ſchwer verletzt. Bei einigen Schwer⸗ 
verletzten beſteht Lebensgefahr. 


Höllenmaſchine in Luxemburg. 

Paris, 31. Oktober. Wie aus Luxemburg geweldet 
wird, fand man unter einem Fenſter des dortigen Juſtiz⸗ 
palaſtes eine Höllenmaſchine, die in eine Zeitung einge⸗ 
wickelt war. Man nimmt an, daß es ſich um einen Proteſt 
gegen die LE ks Aburteilung des Mörders eines 
italieniſchen Konſulatsbeamten handelt. 


Vergaſung einer Kirche, um wertnolle Altertüm 
5 zu ſchützen. | 

Wien, 31. Oktober. Der herrliche tea jk aus Holz 
geſchnitzte Altar der Kirche in Kefermark in Niederöſter⸗ 
reich iſt ſeit längerer Zeit von den Zerſtörungen des Holz⸗ 
wurmes bedroht. Um das Kunſtwerk zu retten, iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, die ganze Kirche zu vergaſen. Die Vor⸗ 
bereitungen dazu finb bereits getroffen worden. Sämtliche 
Fenſter der Kirche find luftdicht abgeſchloſſen. Am nächſten 
Sonntag, nach Beendigung des ottesdienſtes werden in 
leicher Weiſe auch die Türen abgedichtet und am Montag 
105 beginnt die Vergaſung. Das Gift, mit dem man die 

Inſekten zu vernichten hofft, tt Blauſäure. 


Wahlhumor. 


Prag, 31. Oktober. In der Wahlurne eines Ga: 
blonzer Wahllokals befand ſich am Sonntag auch ein Um⸗ 
chlag, in dem ſtatt der Kandidatenliſte ein Zettel lag mit 
der Aufſchrift: Jeſaia 41, Vers 24 Der Vers lautet: 
„Siehe, ihr ſeid aus nichts und euer Tun iſt auch aus nicht⸗ 
und euch zu wählen iſt ein Greuel.“ 

s m 
Verantwortlicher Schriftleiter i. B. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kuk; Druck «Prasa», Lodz, Petrikauer 101 


tion either hat, welche die Unfruchtbarkeit der Ope⸗ 


von zehn Minuten durch⸗ 


trach⸗ 


a gorzki JL 
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Heute und folgende Tage: Ak Sr dankten Neuser an m Ein Wunder der Filmtunfl 


> 
Die goldene Hölle“ 
Eine fafsinierende Wiedergabe des in der Geſchichte der 
i größten Ausbruches der Gier, Leidenſchaften und D 0 L 0 R E $ D le L R j 0. 
Tollheit. — In der Hauptrolle die ungekrönte Filmkönigin 
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Gorillaſchreilen am Ubangi. 


Von H. Heſſe, Neuyork. 


Als der Forſchungsreiſende Stuart Reid ſich in Bane | Wache kommen würde. Er teilte dann dem Poſten mit, 
gaſo in Franzöſiſch Kongo He brachte ein Eingebore- | daß ſein Kamerad Makuloos verſchwunden fet, und ſchärfte 
ner aus dem Innern die ſeltſame Kunde von einem rieſi⸗] ihm Wachſamkeit ein. 
gen, Menſchen mordenden Gorilla. Leute vom Stamme Die Nacht verlief jedoch ohne weiteren Zwiſchenfall. 
der Ubangi hatten das Weibchen getötet, und jetzt rächte | Um vier Uhr war das ganze Dorf von etwa vierhundert 
der Gorilla anſcheinend ihren Tod. Nicht weniger als zehn] Männern, Frauen und Kindern auf den Beinen, um den 
Übangis waren ihm bereits zum Opfer gefallen, und es Forſcher auf den Gorillafang ziehen zu ſehen. Auch der 
beſtand die jeftjame Tatſache, daß alle zu der Jagdgruppe | alte Häuptling wünschte ihm Glück. 
nen die das Gorillaweibchen erlegt hatte. Das Auf allen Seiten wölbten ſich mächtige Bäume über 

ännchen ſollte über zwei Meter groß ſein, von rieſiger [dem Waldpfade. Wie lebende Juwelen glitten zahllose 
Stärle und großer Wildheit. Vögel mit prachtvollem Gefieder von Zwei zu Zweig, und 

Der weiße Forſchungsreiſende beſchloß, die Ubangis Hunderte von Affen ſprangen von Aſt zu a und ała 
don biejer Landplage zu befreien, und an einem a ten in einem Gemiſch von Furcht und Wut über die frühe 
brach er mit ſeinen Trägern auf. Der Eingeborene Ubi, | Störung. Ubi war der Führer nach dem Orte, wo das 
tote Gorillaweibchen lag. Von dort kam gewöhnlich das 
Schreien und Trommeln des Affen, ſo daß man wahr⸗ 
ſcheinlich eine Spur von ihm finden würde. 

Nach einem Marſche von etwa dreiviertel Meilen 
direkt gegen den Morgenwind nahm der Forſcher einen 
widerlichen Geruch wahr und vernahm zugleich ein ſchluch⸗ 
zendes Stöhnen, das hin und wieder von Mak fein Ge⸗ 
ſchwätz unterbrochen wurde. Der Forſcher ielt ſein Ge⸗ 
wehr bereit und ſchlich ſich ſo leiſe wie möglich zu der 
Stelle, von wo die Laute kamen. Plötzlich endete der 
Wald auf eine kleine Lichtung. 

„Das Bild, das ſich mir bot“, geſteht der Forſcher, 
„war eines der ergreifendſten, das mir je vor Augen kam. 
Ueber eine dunkle, behaarte Geſtalt am Boden beugte ſich 
der Gorilla, und fein ganzes Gebaren ließ tiefſte Ver⸗ 
weiflung erkennen. Er ſtöhnte und fe ſich an die 


der die Kunde gebracht hatte, erwies ſich als ein guter Füh⸗ 
ter. Am zehnten Tage eines Marſches durch dichten Wald 
And Gebüſch erklärte er, daß man fein Heimatdorf am 
nächſten Tage erreichen würde. 

Obwohl man alle möglichen Tiere antraf, fand ſich 
doch keine Spur von Gorillas. Der Forſcher hatte ſchon 
biel über dieſe Affen gehört und brannte darauf, ſich von 
der Wahrheit der gen vieler Jäger zu überzeugen, 
die dieſen Tieren großen Scharfſinn und eine faſt menſch⸗ 
liche Intelligenz zuſprachen. 

Am elften Tage erreichte die Karawane plötzlich eine 
ausgedehnte W auf der ein großes Eingeborenen⸗ 
dorf lag. Es beſtand aus kleinen, bienenkorbartigen Hüt⸗ 
ten aus gebackener Erde, mit einem aus Bambus, Palm⸗ 
blättern und Schilf geflochtenen Dach. Sie ſtanden in 

veiſen um eine öbde Hütte — die Behauſung des 


Stammeshäuptlings. rujł, und ich war ganz nahe, um zu ſehen, wie ihm zwei 
Todesſtille herrsche an dieſem Orte. Nicht eine dicke blanke Tränen äber das ed Geſicht liefen. . 
Ein großes Gefühl des Mitleids mit dieſem Tiere 


Menſchenſeele war zu ſehen, ſelbſt die gewöhnlichen Ziegen 
und das Geflügel fehlten. Das einzige Lebeweſen war die 
Beſtalt eines eingeborenen Rieſen, der mit einem langen 
Jagdſpeer bewaffnet an dem Paliſadentor Wache ſtand. 
Mährend der Forſcher noch verſuchte, nach elf im 
Naldesdünkel verbrachten Tagen ſeine Augen an das grelle 
Licht der Sonne zu gewöhnen, drang ein langes, tiefes 
Stöhnen zu ihm, als läge ein großes Tier in Todesqual. 
Dann folgte ein Gerüuſch, als ſchläge man eine Paule. 
„Das iſt der Gorilla!“, ſagte Ubi und blickte ię: 
tjam um. „Den ganzen Tag ſtöhnt er und ſchlägt 
an die Bruſt — über dem Leichnam ſeiner Gefährtin. Die 
done Nacht ſtreift er ums Dorf zuweilen auf dem Boden, 
och meiſt in den hohen Aeſten der Baum.“ 
Ubis Stimme war voll Grauen, als er fortfuhr: Jede 

Nacht oder doch jede zweite Nacht, verſchwindet ein Mann, 

und nachher findet man ihn in Stücke zerriſſen.“ 

Der Forſcher wurde dem alten Häuptling Obaana 

dorgeſtellt, der ihm feine Jäger anbot. Da die Sonne 
bereits tief ſtand und es in dieſem Teile Afrikas keine 

25 A anf gibt, beſchloß der Forſcher, am nächſten Mor⸗ 

| gen früh aufzubrechen. Für die Nacht ſtellte er einen lara⸗ 
Hbinerbewaffneten Träger vor feine Tür und befahl ihm, 
ihn ſofort zu wecken, falls er von dem Gorilla etwas ſehen 
oder hören ſollt., deſſen Schreien bei Sonnenuntergang 
pór) Mię verſtummt war. Die Wache ſollte um elf Uhr ab: 
gelöſt werden, und fort alle zwei Stunden. 

Ich hatte einen harten Tagesmarſch hinter mir und 
ſchlief ſofort ein, als mein Napf uuf 91 iffen lag“, er⸗ 
zählte ſpäter der Forſcher. „Wie lange ich geſchlafen, 
weiß ich ſelbſt nicht. Mit einem Male aber war ich wach 
— ich hatte das ſeltſame Gefühl, daß ein Etwas aus dem 
Dunkel mich anſtarrte. Ich lag völlig ſtill und ſammelte 
meine Gedanken. Da nahm 10 einen ſtarlen Tiergeruch 

wahr, der die Hütte füllte. Es war zu dunkel, um etwas 
unterſcheiden zu können, doch ſchien es mir, als ſähe ich 
einen dunkleren Schatten an der Stelle, wo die Tür ſein 


mußte. 

8 Lautlos griff ich nach der Piſtole und legte ſie auf die 
Bettdecke. Ebenſo lautlos taſtete ich dann nach meiner 
klektriſchen Taſchenlampe. Sie auf das dunkle Etwas 
Na Ad ich fie a. FP in bem 90 9515 R el 

| hrte ich zu meinem En einen ſo großen Gori 
wie ich ihn mir nie hätte Aen. basel Ta 
Volle zwei Meter hoch ſtand er da und ſchien bis an 
die Ecke der Hütte zu reichen. Eine Rieſenhand umklam⸗ 
merte den Mittelpfahl der Hütte. In der anderen Hand 
Sachen Ungetüm den verbogenen Karabiner meiner 

a 4 1 „ 


Der Forſcher war ſich der Zweckloſigkeit bewußt, mit 
der iS auf dieſe Maſſe ER und Knochen 5 ſchie⸗ 
fen. Der Gorilla war anscheinend von dem grellen Licht 
ser denn er blinzelte mit den Augen und ſuchte das 
icht mit der Hand wie Spinnweben fortzuwiſchen. 
Da wurde draußen ein Laut vernehmber. Mit einem 
Aufſeufzen ließ der Gorilla den zweckloſen Karabiner fal⸗ 
len und verſchwand durch die niedrige Türöffnung. Sofort 
ergriff der Forſcher fein Gewehr und eilte hinaus. 
leich er die Aeſte der großen Bäume ableuchtete, konnte 
er doch leine Spur von dem nächtlichen Beſucher entdecken. 
ee aber fand fih eine Spur der Schild⸗ 
el 
Es war jetzt zehn Uhr, ſo daß der Forſcher gerade eine 
Stunde osa hatte. Da er nach biefem Abenteuer 


kam über mich. Ich hielt das ſchwere Gewehr in der Hand. 
Nicht zehn Meter trennten mich von dem Affen. Ein leich⸗ 
ter Drut des Fingers auf den Hahn, und es wäre um das 
Leben des Gorillas geſchehen geweſen und der Schrecken 
der Ubangis hätte ein Ende. N 
Doch als ich dieſes Bild faſt menſchlichen Kummers 
und Schmerzes fab, konnte ich es nicht übers Herz brin⸗ 
gen, den Gorilla kaltblütig zu töten, obwohl ich doch zu 
jeſem Zweck die weite Reiſe gemacht. Leſſe zog ich mich 
ins Gebüſch zurück. 
Im Dorfe wurden wir mit der Schreckenskunde emp⸗ 


mł daß man den Leichnam des Poſtens Rota Foli 


„atb gioctr-gwańiśig Schritte der 
1 sig Schritte außerhalb ber | 


Offiziell gibt es natürlich keinen Sklavenhandel mehr, 
denn daß es ſich um die größte Kulturſchande handelt, dar⸗ 
über find ſich alle Kulturnakionen, ob ſie num im Völler⸗ 
bund verſammelt ſind oder nicht, einig, und ſeit es Film 
und Radio gibt, gibt es auf der ganzen Welt nur noch 
„Kulturnationen“. 

Alſo eigentlich gibt es keinen Sklavenhandel mehr. 
Es iſt allerdings noch nicht allzulange her, daß er auch 
offiziell vollkommen abgeſchafft wurde, denn erſt im vorigen 
Jahre wurden in Afrika in einigen Gebieten, die unter 
engliſchem Protektorate ftehen, wenn fie auch nicht offiziell 
den Namen engliſcher Kolonien tragen, Beſtimmungen über 
die Aufhebung des Sklavenhandels getroffen. Erſt im 
Jahre 1928 hat die große engliſche Kulturnation wenig⸗ 
ſtens durch Geſetz den Sklavenhandel in . ihrer afri⸗ 
kaniſchen Protektoratsgebiete abgeſchafft. ß er damit 
TA faktiſch aus der Welt geſchaffen ſei, wird niemand 


glauben. 

Der Völkerbund führt, wie bekannt iſt, angeblich einen 
energiſchen Kampf gegen den Sklavenhandel. Aber hier 
Ad: es ſo zu gehen, mie mit bem Opium. Man kann 

Sklavenhandel ſchlecht bekämpfen und man kann den 
Opiumverkauf ſchlecht bekämpfen, wenn an den Stellen, 
die den Kampf organifieren, die Vertreter von Nationen 
ſitzen, die an der Aufrechterhaltung dieſer beiden Einrich⸗ 
tungen finanziell nicht unerheblich intereſſiert find. 

Kurzum, es gibt noch Sklavenhandel. Nur treibt man 
ihn fo geheim, daß wir in den meiſten Fällen nur gerücht⸗ 
weiſe darüber etwas erfahren. Man kennt die Dijzipli= 
niertheit der engliſchen Preſſe, die über die Dinge nichts 
berichtet, die dem Anſehen des großen britiſchen Weltreichs 
ſchaden, die aus indiſchen Hungerrevolten der Welt Re i⸗ 

ionskämpfe vortäuſcht und ſteks dafür Sorge trägt, daß 
Phi die ſchlimmſten Verſtöße gegen die Kulturbegriffe ein 
wohlgehütetes Geheimnis der paar Beteiligten bleiben. 
Deshalb weiß man über den Sklavenhandel poſitiv recht 
wenig. Alle Leute ſind überzeugt davon, daß er in vielen 
Teilen Afrikas noch eifrig betrieben wird. Manche glau⸗ 
ben, daß es auch in Südamerika auf den Rai plaltgen 
und in den Maisfeldern noch fo manchen m von Skla⸗ 
He gibt, aber genaue Daten, zuverläſſige Nachrich⸗ 
en fehlen. 


N dung nicht an Einſchlafen denken konnte, ſteckte er die Um jo intereſſanter und wichtiger find die Mitteilun⸗ 
O te Ablölung der bie kümlich em englüher Marineojiisier dem Korre⸗ 


an, um zu leſen, bis um elf Uhr die 
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Freitag, den 1. November 1929 


Dieſe neue Bluttat beſtimmte den Forſcher, die Üban⸗ 
gig doch von dieſer dauernden Bedrohung durch den Gorilla 
zu befreien, obgleich er ſein Erbarmen am Morgen keines⸗ 
wegs bereute. So zog er denn Nachmittags abermals aus 
und zwar ganz allein. 

Als er die Lichtung erreichte, hatte der Gorilla ſich 
entfernt, doch das Geſchrei der Vögel und Affen verriet 
ihm bald die Richtung, die er auge login. Nach 1 15 
Verfolgung durch dichtes ne fam der Jäger an die 
Mündung eines Tales, deſſen fteile Abhänge mit kurzem, 
ſtacheligem Gebüſch bedeckt waren. Etwa hundert Schritte 
entfernt ſaß der große Affe am Ufer eines Baches, der über 
die Felſen zu Tal eilte. Er hatte gebadet, denn das Waſſer 
tropfte ihm noch vom Pelze. Als er den Jäger erblickte, 
knurrte er und hämmerte ſich gleichzeitig mit flachen Hän⸗ 
den auf die Bruſt. 

Langſam richtete er ſich zu voller Größe auf. Sich 
auf eine Hand ſtützend, kam er ſchnell näher. Der Jäger 
zielte zunächſt auf ſeinen Kopf, doch da die Kugel an der 
2 ten Schädeldecke abprallen würde, feuerte auf die 

ter. 

Der Rieſenaſſe brüllte vor Schmerz und Wut, und 
10 auf den unverletzten Arm ſtützend, kam er ſchnell näher. 

[8 er auch in dieſen Arm einen Schuß erhielt, richtete er 


ſich auf den Hinterbeinen auf und näherte ſich dem Jäger 


mit großen Sprüngen. Der Jäger wollte ihm den 
denſchuß ins Herz geben, doch im gleichen Augenblick beugte 
ſich das Tier nach vorn, und die Kugel riß eine lange 
Furche über die Bruſt und drang in den sej ein. Be⸗ 
vor er abermals zum Schuſſe kam, war der Gorilla zwie 
ſchen den mächtigen Findelblöcken verſchwunden. 

Nachts meldete die erſchreckte Wache, der Affe ſei nicht 
tot, oder aber ſein Geiſt wäre da! Wieder vernahm man 
das Klagegeſchrei des Gorillas. 

Bei Tagesgrauen machte ſich der Forſcher wieder auf 

ur Lichtung. Als er die letzten Zweige auseinanderbog, 
85 er die tragiſche Sterbeſzene des Gorillas. Er lag quer 
über den Reſten ſeiner Gefährtin, und drückte ihren Kopf 
an feine blutige Bruſt. Er jammerte und ſprach zu ihr, 
wie er am Tage zuvor getan. Sein Auge ſagte dem 
Jäger, daß das Ende nahe war. 

„Ich konnte den Anblick nicht ertragen“, geſteht der 
Forſcher. „So sing ih denn dicht an das arme Tier 
heran und ſchoß es durchs der. Es war ſofort tot. Ich 
wendete mich ab — mit dem Gefühl eines Mörders. 

Seitdem frage ich mich oft, welch ein Inſtinkt oder 
Denlvorgang verbarg ſich hinter dem Benehmen des Go⸗ 
rillas? Warum fiel er nur über Männer her? Warum 
beläftigte er keine Eingeborenen, die nicht an der Jagd auf 
das Weibchen teilgenommen? Warum gel er mich nicht 
an, als er mich im Schlafe überraſchte es möglich, 


daß die größeren Affen denken, lieben, hoſſen und fürchten, 
a aan 0 „hoffen und fürchten, 


l 


| „‚sultuenationen“, die mit Menichen handeln. 


Sklabenmärtte in Arabien. — Engländer und Franzoſen ſchieben ſich die Schuld zu. 


ſpondenten einer Berliner Zeitung en haben foll. 

nach gibt es in Arabien reguläre Sklavenmärkte, [o in 
Midi el Birke und Taif. Dort findet allwöchentlich Skla⸗ 
venmarkt ſtatt, bei dem Eingeborene des Sudans regulär 
verauktioniert werden. Dieſe Sudaneſen ſind britiſche Une 
tertanen, Angehörige des großen engliſchen Weltreiches. 
Aber die engliſche Regierung iſt angeblich machtlos. Sie 
iſt zwar mächtig genug, in Kalkutta ein paar hundert aus 


” 


Hunger revoltierende Inder über den Haufen zu ſchießen, 


aber gegen die Sklavenmärkte in Arabien kann ſie nichts 


tun. Der moderne Sklavenhandel wird angeblich von 
mächtigen abeſſiniſchen Familien durchgeführt, die ihn ſeit 
Generationen betreiben. Sie rüſten kleine militäriſche 
Expeditionen aus, die die Sklaven über das Rote Meer 
nach dem ſüdlichen Arabien transportieren. In unbe⸗ 
kannten Gewäſſern, die für die engliſchen Kriegsſchiffe ums 

gänglich ſind, werden die Sklaven dann mit kleinen 
Beten ans Land gebracht. Durch Spione find die Skla⸗ 
venhändler über alle Maßnahmen der Verwaltungsbehör⸗ 
den unterrichtet. 


Die Sklaven erhalten ſie zum Teil dadurch, daß ſie in 
ſchwerbewaffneten Trupps einzelne Dörfer überfallen und 
die Einwohner dann gefangen wegſchleppen. Es ereignet 
ſich aber auch ziemlich häufig, daß in den Gebieten, in 
denen Nahrungsmittelmangel herrſcht, Eingeborene ſich 
freiwillig verkaufen oder Eltern ihre Kinder verhandeln, 
um Nahrungsmittel dafür zu erhalten. Der engliſche Ma⸗ 
rineoffizier machte angeblich auch genauere Mitteilungen 


über die Preiſe. Die Sklavenhändler verlangen und er⸗ 


halten für einen ſtarken männlichen Sklaven im allgemei⸗ 
nen 1200 RM., für einen weiblichen 600 RM., für Kinder 


400 RM. 


Im übrigen iſt der engliſche Marineoffizier natürlich 
der Anſicht, daß die Schuld an dem ganzen Sklavenhandel 
bei den Franzoſen liegt, die ihn in Somaliland nicht ge⸗ 
nügend bekämpfen, ſo daß die armen Engländer hies 
Faß hen müſſen. Es ſcheint jedoch dringend erforderlich, 

aß ſich die engliſche Arbeiterregierung auch jetzt die er 
ſkandalöſen Vorgänge in ihren Kolonien annimmt. 


Ein Arbeiterhaushalt ohne „£odzer Volks⸗ 
zeitung”, der wäre obne Licht und Wärme! 


— . — ro 


— —— 


Annette von Drofte-Häichen, 


wandelt. Sind die Töchter ſelbſtändiger und — ver eihen Sie 
das harte Wort — damit auch älter geworden, fo haben ſich die 
Mütter verjüngt. Heute werden jie mitgenommen, wenn es 
hinausgeht in ſchillernde Feſtlichkeit. Und es zeugt durchaus 
von der Stabilität unferer Generation, wenn es in Ballfälen 
heute keine mütterlichen Wen ene mehr gibt, wie ſie 
früher in dichter Mauer abſeits ſaßen und oft wohl auch wach⸗ 
jam dem Schickſal die Weichen ſtellten. 

Man hat ſie darum immer ſehr verehrt, die guten Mütter 
Doch die heute „alte Dame“ von Fünfzig oder Sechzig hat 
ebenfalls mit Erfolg die moderne Tanzſtunde abfolviert, fie 
braucht alſo noch nicht zu fürchten, daß man ihr nachſagen 
wird, ſie könne nicht meht mit 

Was man früher auch noch nicht kannte, war die einzelne 
Dame im Kaffeehaus, jene Dame, die durchaus den 
„guten Kreiſen“ angehört, und die hier mit Behagen ihre 


die auch in ihren Lebensgewohnheiten eine betonte Selbſtändig⸗ 
keit behaupteten, ſchon immer eine gewohnte Erſcheinung. 
Sogar im flandriſchen Land mit feiner vorwiegend blonden 
Bevölkerung ſieht man an warmen Sommertagen ſelbſt ältere 
Frauen vor den Türen ſitzen und behaglich ihre — Pfeife 
ſchmauchen. 

Ein anderes kannte man früher auch nicht: die Dame tn 
der Konditorei, die Acker, beginnt, am Tiſche mit 
Bürſtchen und Kamm ihren Bubikopf zu bearbeiten und mit 
Schminkſtift und Puderdoſe regelrecht Toilette zu machen. Die 
Täterinnen ſtellen ſich das gewiß ſchöner vor als es wirkt. 
Doch wenn die männlichen Beſucher zugleich anfangen würden, 
ſich zu rafieren, fo wäre das wirklich nur das Pendant dazu. 

Manchmal haben alſo unſere alten Damen ſchon recht, wenn 
ſie befremdet bekennen: 

„Das kannte man früher doch nicht!“ 


N NODE 


* 


Die Gedichte von Annette von Aal AA ſtrömen Erd⸗ 

geruch aus. Sie beſingt das Hochmoor, die Heide; alte Ritter⸗ 

ſagen läßt ſie aufleben. Ihr „Geiſtliches Jahr“ zeigt tieſes, 

religiöfes Empfinden. Ihre Dichtungen leben bis auf den 
heutigen Tag fort. 


„Das Kannte man früher nicht!“ 


Von Gepflogenheiten, die uns die Zeit brachte. 
Von 
Hans Weſt. 
(Nachdruck verboten.) 
Reden wir nicht mehr vom Bubikopf und vom kurzen Rock! 
Könnte man gewiß ger: noch ein paar neue Gloſſen und Witze 
daran anknüpfen, jo würden doch alle Menſchen fie bereits für 
alt halten. Man ſieht alſo, wie ſchnell ſich auch „Neuerſcheinun⸗ 
en“ einbürgern, die man bei ihrem erſten Auftreten als une 
egreiflich anſieht. Uebrigens iſt auch der Bubikopf gar nicht 
jo ſehr neu; denn ſchon Schiller läßt ſeine Jungfrau von 
Orleans in geſchorenen Locken auftreten, wie er ſelbſt angibt. 
Trotzdem gibt es viele Gepflogenheiten im täglichen Leben, 
von denen man mit Recht behauptet, daß es ſie früher nicht 
gab. Und wenn auch jede Vergangenheit einmal unkleidſam 
wird, ſo kann man es doch begreifen, wenn oft ältere Damen 
ſich noch nicht ſo recht mit den neuen Bräuchen abfinden können 
und ein über das andere Mal ſeufzend bekennen: „Früher gab's 
das denn doch nicht!“ - 
Ob darum das Früher in allem die gute alte, die goldene 
Zeit war, ſei dahingeſtellt; es ſoll auch keineswegs tritifiert 
werden. Wenn wir aber heute einen Band „Umgang mit Men⸗ 
ſchen“ von Knigge — der niy nach dem Urteil feiner Zeit⸗ 
genoſſen ſelbſt ein unglaublich unhöflicher und keineswegs 
ritterlicher Vertreter feiner eigenen Grundsätze war — zur 
Hand nehmen, ſo finden wir „den guten Ton in allen Lebens⸗ 
lagen“ doch recht veraltet, und wer ihn heute noch in allen 
wuntten innehalten wollte, den würde man gewiß belächeln. 
Doch was man zum Beiſpiel früher nicht kannte, war, daß 
der gul angezogene Menſch im Fortſchreiten auf der Stra Be 
Bananen kaut, Pflaumen und Kirſchen aus der Tüte ißt 
und die Steine in gewandtem Bogen auf die Erde befördert. 
Heute ſieht man ſogar ſehr gut angezogene Damen ſich mit In⸗ 
brunſt dieſem Gebiet der Leibespflege widmen. Da hier nicht 
Auffaſſungen kritiſch e werden jollen, fo kann man kultivierten Staaten herausgegeben worden find, unterbunden. 
natürlich auch ſagen, daß ſich in dieſem ſtark verbreiteten Brauch Lange Jahre hindurch wurden ee auch keine Zahlen 
ein entſchiedener Hang zur Natürlichkeit widerfpiegelt, über die Entwicklung der Erdbevölkerung veröffentlicht. Der 
Unſere Mütter haben uns oft anſchaulich geſchildert, wie es Völkerbund hatte deshalb die sky übernommen, dleſe zere 
war, als fie noch auf den Ball und ins Kränzchen gingen. riſſenen Fäden wieder neu zu knüpfen, um neues ſtatiſtiſches 
Den Fünf⸗Uhr⸗Tee mit dem Gigolo, dem bezahlten Tänzer, Material erſcheinen zu laſſen. Mit llſe des Völkerbundes iſt 
gab es damals noch nicht, Lang und breit wurde vielmehr nun auch ein internationales Statiſtiſches Handbuch für das 
lange vorher im Familienkreiſe erwogen, ob man „das Kind“ Jahr 1927 . worden, das intereſſante 101775 
wohl mitnehmen könne. Tanten und Baſen wurden gefragt. | politifche, wiriſchaftliche und vor allem bevölkerungsſtatiſtiſche 
Nun, es kam ſchließlich auch darauf an, wer alles da ſein würde. Angaben enthält, und das namentlich in dieſer Hinſichi wichtige 
Und ſchließlich wurde das Kind dann reichlich in weiße, duftige Auſſchllſe über die Veränderungen zwiſchen dem letzten Vor⸗ 
Gewandung getan und trat klopfenden Herzens den Weg in die kriegsjahr und heute gibt. 
ſeſtliche Halle an. . 
Heute haben ſich auch die Mütter, wie ihre Töchter, ge⸗ 


Zweitauſend Millionen Menſchen. 


Neue Zahlen über die Bevölkerung der Erde. — Wie fi die 
Menſchen auf die einzelnen Erdteile verteilen. — Eine neue 
enſchenklaſſe — und wie ihr geholſen werden ſoll. 
wł (Nachdruck verboten.) 
Der Weltkrieg hatte die Aufſtellung internationaler Stati⸗ 
tifen, wie fie vor dem Kriege durch die Zuſammenarbeit aller 


Zigarette raucht. Bei anderen Völkern waren rauchende Frauen, D 


heute mit der Zahl von 1950 Millionen Erdbewohnern zu 
rechnen hat, und 197 zu erwarten iſt, daß in Kürze 2000 Mil⸗ 
e 


Millionen der Elnwohnerzah ganz Europas. 
Dem kr) des Weltkriegs iſt eine ſeltſame Menſchen⸗ 
en, von der man in der Vorkriegszeit noch 
nichts wußte. Es handelt ſich um die Staatenloſen, die ehe⸗ 
maligen Nuſſen, Armenier, Ukrainer, Oeſterreicher, Ungarn, 
euiſche, die nirgendwo Heimatberechtigung erhalten, weder 
in ihrem Mutterlande, noch in dem Lande, in dem jie ſich jetzt 
1 15 und zu bem jie jet eigentlich gehören ſollten. Dieje 
Helmatloſen können keine Päſſe erhalten, man verweigert ihnen 
Qeiratspapiere, Arbeitsausweiſe, jie find ohne Schutz und faſt 
rechtlos; das Geſpenſt der Ausweiſung heftet ſich ſtändig an 
ihre Ferſen, wenn ſie nicht durch Zufall irgendwo ein Domizil 
zu finden vermocht haben. In den JR Nanſenpäſſen 
war für die ſtaatenloſen Ruſſen und Armenter ein von etwa 
fünfzig Staaten anerkanntes Ausweisdokument gefunden 
worden, die übrigen Staatenloſen find nach wie vor dem Zu⸗ 
fall anheimgegeben. Im Anſchluß an den Bólterbunb hat fich 
jetzt in Genf ein Komitee gebildet, das verſuchen wird, die 
Intereſſen dieſer gehetzten Erdbewohner wahrzunehmen. 


Spariamkeit und Reiſen. 5 


Bon 
Florentine Gebhardt. 
(Nachdruck verboten.) 

AW EE iſt ſicherlich eine gute Eigenſchaft. Aber es 
ibt auch bekanntlich eine ſalſche Sparfamteit, durch die man 
ch in allerlei zinannehmlichkeiten, Widerwärtigkeiten, ja fogar 
in unnütze Köſten ſtürzen kann. Am ſchädlichſten iſt dieſe 
falſche Sparſamleit auf der Reife, Unglaublich klingt es zwar, 
aber es tft ſo: Leute, die ſonſt reichlich leichtfertig mit Geld 
umgehen, ſuchen gerade bei den geringſten Kleinigkeiten zu 
ſparen. So ſcheuen fie zum Beifpiel die Ausgabe für das 
Kursbuch, verlaſſen ſich lieber auf die zuweilen wenig zus 
verläſſigen Ratſchläge von Bekannten, nicht genau informierten, 
iiberbiirbeten oder ungeduldigen Beamten und ziehen ſich nicht 
ſelten dadurch manchen rk unnötigen Aerger, manche Ent⸗ 
täuſchung zu, begehen Fehler, die ſie um den ganzen Genuß 
der Reife bringen. — Die paar Mart für das Reiſehandbuch 
meinen jie fparen zu können, obgleich deſſen vernünftiger Ger 
prauch ihnen oft genung nicht nur bie Koſten für teure Führer, 
ec Logis, verkehrt unternommene Partien erſpart, ſondern 
hnen noch bie Anweiſung gibt, ſich genußreiche Stunden und 
Tage zu d in an deren Erreichung ſie ſonſt nicht gedacht 
ätten. — Auch Hinfichtlich der Gepäckbeförderung Lit die Spare 
amteit unangebracht. Will man fein Gepäck durchaus nicht 
aufgeben, ſo ſende man einzelne Stücke im voraus per Fracht 


8 | oder Poſt und belaſte ſich nicht 9 7 vielem Handgepäck. Was 
) 


man ſcheinbar jpart, muß man nachher der Drojchie oder dem 
Gepäckträger mehr zahlen. — Ebenſo falfch iſt eine allzu große 
Genauigkeit hinſichtlich der Trinkgelder. Man braucht ja nicht 
zu 0 oder zu verſchwenden. Doch ein kleines Trinkgeld 
— leider ih bie Unſitte ja noch vorhanden — macht bie dienſt⸗ 
baren Geiſter, deren man auf Reiſen leider nicht entraten 
kann, zwiefach RO und gefällig. Man kann es A 
erleben, daß die Bedienung in Hoſpizen, wo die Tr nkgelder 
wegfallen, ſehr wenig gut iſt. — Auch glaube man ja nicht, 
auf Reiſen Hinficheli er Koſt fparen zu können. Ein oder 
das andere Mal läßt ſich ja das warme Mittageſſen entbehren, 
aber nicht fo oft! Und Brot, Bier uſw find am Ende teurer, 
als warmes Eſſen; dasſelbe gilt von den Konſerven, die 
manche 79 6 5 gern mitnehmen. — Noch einen Punkt bilden 
die Fahrge ee Geſellſchaftswagen, die zu beſtimmten 
Zeiten nach beſtimmten ſchönen Stellen fahren, finb zur Bes 
nutzung für Alleinreiſende ſehr zu empfehlen. Eine Familie 
von drei oder mehr Köpfen kommt aber ftetó beſſer beim Mieten 
eines Landauers oder ähnlichem weg und hat den größeren 
Genuß, ohne all jene Hetzerei, die bei den Geſellſchaftsfaheten 
nicht zu vermeiden iſt. Daß man bei Gebirgstouren ſchwie⸗ 
rigerer Art bie Koſten für den Fuhrer nicht ſcheuen ſoll, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelber. Sparen ſoll man auf Reiſen nur, was 


Im Jahre 1913 hatte die internationale Volkszählung er⸗ Leckereien, Dellkateſſen, Mitbringſel und unnützen Kleider⸗ 
geben, daß auf der ganzen Welt 1808 Millionen Menſchen aufwand betrifft. 


— ...... ...... — 


„Warum nicht“, ſagte Leopold, „ich will dir den Gefallen 
tun.“ 


Und er ging hin, um ſich Trude WET 33% 
Von Hamilkar Schwabe aber arbeitete inzwiſchen eifrig an einer 
Hermann Wagner . Abhandlung darüber, ob eine beſtimmte Art von Mi Z nur 
gn r auf einer beſtimmten Art von Miſt oder auf verſch edenen 
(Nachdruck verboten.) 9 2 von if ap e bn BAZ Arbeit für 
Das Verhängnis in dieſer Geſchichte, die lehrhaft ift, und vier Wochen ebenfo Roſie wie Trude vollſtändig. 5 
die ſich in anne dali en ese zutrug, er-) Als es ihm indeſſen gelungen n rl 
ab ſich daraus, daß Hamilkar Schwabe zwar wußte, was, aber weiſen, daß jene beſtimmte Art von Miſtkäfer nur auf einer 
nicht wußte wen er wollte 6 5 ganz beſtimmten Art von Mift N könne, und deshalb 
Hamillat Schwabe wollte heiraten. Aber er wußte nicht auch nur auf ihr vorkomme, da erinnerte er 0 lötzlich wieder 
wen. Es waren nämlich zwei k die in Betracht kamen. Die | feiner Bräute, und er fuchte vor allem zuerſt wieder Fritz auf, 


Buridans Eſel. 


ine 
i 3 rube, und war ſchwarz und üppig. Roſie belommen habe. 


[4 
a. , 
r we entſchled er ſich nun? Die richtige Wahl zu 7 
vor, und ſagte dann, daß er auftragsgemäß Gelegenheit ge⸗ 
tre 150 leide jm nicht leicht. Im Grunde genommen liebte er ng Ą i A nią 915 Ą di end. zu e Ken e 
Es war unter dieſen Umſtänden ein wahres Glück, daß „Nun“, ſagte Hamilkar abe, 
$amiltar Schwabe in Fritz u in Leopold NE gute Freunde, „Meine Meinung, 1 $amiifar”, ent Sry A 
befaß, bie über genügend Welterfahrenheit verfügten, um ihn lipazy: „geht dahin, daß Roſie unter gar 
richtig beraten zu können. ie ride uch ür dich iſt. 
A i rr e Eg ate mk 9 0 . Fa „Aus tauſend Gründen. Vor allem aber deshalb, weil ſie 


9 i ivatdozent der Natur⸗ die Sache im klaren bift, will ich es dir nicht verheimlichen, 
75 n a za łor 170 wa Buche lands In feiner Rot bab ESA Staje uns verlobt haben .. Du nimmſt es mir 


wandte er uerſt an Fritz. 
„Fritz“, 12725 A ihm, möchtest du bir nicht einmal Roſie Betroffen ging Hamiltax Schwabe davon. Er ging direkt zu 
anſe 4) GH Prachtmädel, MTT bu. Aber ih kann mich Leopold Seine ganze 9 5 war jetzt Trude. go 
trotzdem nicht ſo recht dazu entſchließen, ihr einen Antrag zu „Höre“, ſagte er zu pold, „biſt du bei Trude geweſen 

machen. Zwei Augenpaare ſehen mehr als nur eins. Sieh dir „Ich 
fie alſo mal an. Und fage mir dann, welchen Eindruck du von aufgeräumt zu ſein. 


ihr SĘ Und ob jie bir gefällt.“ „Und welchen Eindruck haft du von ihr empfangen?“ 
er 


D 
1871) ſpielte ſeine Rollen mit großer 


nn äußerte einft eine Dame beim Verlaſſen einer Aufführung, in 
Gegenteil. Gr war eine anerkannte Leuchte auf dem Gebiete dich ge nicht mag. Und damit bu bir von vornherein über d 


mme ihr“ 2 „und ſchien ſehr der Darſtellung des | 
6 en ER ae u Nes des Misceiówh daß er die Hälfte ſeines an ellebten, martialiſchen 
Schnurrbarts verlor, was ihn aber keineswegs aus der Faſſun 


Vergeſſene Theateraneldoten. 


> 


(Nachdruck verboten.) 
Bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. . 
Roſſint ſaß cinft im Parkett eines kleinen Pariſer Bora 


Von 
Felix von Lepel. 


ſtadttheaters, Nach beendeter Ouvertüre trat er an die Rampe, 
und fragte einen der Orcheſtermuſiker: „Könnten Sie mir ſagen, 
mein Herr, was für ein Muſikſtück Sie eben ſpielten?“ Der 
5 9 welch eine Ark bon Mei 15 n ee dies RCI 1 5 dle p. Di e 
um von ihm zu erfahren, welch eine Art von Meinung er über mu ennenlernen, der nicht weiß, daß die e Don⸗Juan⸗ 
gib Roſie, und war ſchlant und blond, und die andere enn J n BY er aun von, Wogatt oari” KG [tee fi ben, „len sen” 

ritz empfing ihn überaus freun „letzte ihm Kognak vor, und wies Roſſini darauf hin, daß das Orcheſter die Dore 
Ae eee Juan⸗Ouvertüre geſpielt habe. Roſſini dankte höflich, und 
Tante trocken: „Ich habe das Stück nur nicht gleich ; 
wiedererkannt!“ 


. 5 5 
Naturechtes Theaterſpiel — ein Fehler! 
er berühmte Schauſpieler Lud wi 95 Löwe (1795 bis 
atürlichkeit; und jo 


er ex mitgewirkt hatte: „Der ſpricht ja gerade wie 


die Menſchen! Dazu brauche ich doch nicht ins 
Theater zu gehen!!“ a 


tk 
Snprovifation. 


Dem Danziger Schaufpieler Larrange pajjierte einſt bei 
ne = loßhauptman in „Precioſa“ das 


gern“, verſprach Fritz, „wenn ich dir einen Gefallen! „Den denkbar beſten. Ein Ideal. Ein Mädchen wie Trude brachte, fondern ihn folgendes Verschen improviſteren ließ, da 


n n, dann will mir deine Flamme gern einmal gibt es einfach nicht wieder.“ 
ansehen u 3 er ? N „Meinft du ſagte Hamilfar Schwabe, freudig Joffe 
Und er ging hin und jah ſich Roſie an... „Und ob. Du darf dir aber trotzdem keine Hoffnungen 
Zu Leopold aber ſprach Hamilkar Schwabe fol AZP hinſichtlich ihrer machen. 
„Lieber Leopold, ich weiß zwar, daß ich dir damit 64 5 alle, „Warum nicht? z 
aber ich möchte trotzdem wę z żę A e ow DI JA Aa ſchon verlobt hat. 
ch, verſtehſt du, um mein Lebensglück, teft bu dir n „ 
ady ein Aachen anſehen, das 15 liebe?“ 5 „Mit mir“, Tage Leopold, und ſchenkte Hamilkar Schwabe 
„Warum?“ fragte Leopold. gleichfalls einen Kognat ein, den jener auch a austrank, 
„Nun wenn 14 ganz offen fern foll, dann muß ich dir ge- weil er jo eiwas wie eine auffteigende Uebelkeit in ſich ver⸗ 
ſtehen, daß ich mb — Z 6 * nicht z Ra: WERE ſpürte. PSA 
iſt zwar ein Prachtmädel, ba ew 8 ARE 
195 ſehen ie als nur eins, And des halb Kat du dir Gefühl als ob die jt : 5 
Trude einmal anfehen, und mir dann jagen, welchen Eindruck fet. Und ihm war zumute wie Buridans Eſel, der zwiſchen 
mu von ihr haſt, und ob fie dir gefällt.“ 
„Iſt ſie hübſch?“ fragte Leopold darauf. 
„Die reinſte Venus“, bekannte Hamilkar Schwabe. 


a 


natürlich einen donnernden Sonderapplaus heraufbeſchwor: 


„Schade, ſchade! wk. 
Seit der großen Retirade, 
Jil mich bag dn PRAC rz A 
mir fo was ni aſſier 
8 „— 1 ſo gut, als ob ihr ihn ſelbſt hättet!“ 
* 
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(7. Jortſetzung.) 


Der Dekonomierat, ſonſt nicht gewohnt, daß ihn fein 
Sohn befragte, gab knurrend zur Antwort: 

„Ein Junger ... Soll 'n hervorragender Landwirt 
ein... Hat n glänzendes 2 von Rochlitz auf Gurt⸗ 
chinen. — Du kannſt ihm den Spiegel und den Waſchtiſch 
wieder ins Zimmer 'reinſtellen; ſonſt genügt's ihm vielleicht 
nicht. Die jungen Leute ſind heutzutage Io anſpruchsvoll.“ 

Als ſich der Oekonomierat KA Tiſch in ſein Zimmer 
zurückgezogen hatte, wo er angeblich arbeitete, in PETE 
leit Are bei verſchloſſener Tür ſein Mittagſchläſchen hielt, 
meinte Fritz hohnlachend: 1 AR 

„Die jungen Leute find Heutzutage fo anſpruchsvoll . . 
Ma, wer nach Treſſin kommt, iſt's weiß Gott nicht. Das 
wird wieder ein ſchönes Muſterexemplar ſein, wie der lange 
Schlot, der Thiemel ... Wer ſich zu uns verirrt, der kriegt 
ſchon nirgends eine Stellung mehr; ſonſt käme er nicht her.“ 

Lisbeth nickte zerſtreut. Sie war jetzt recht langweilig 
geworden, fand Fritz. Früher, wenn fie allein waren, hatten 
ſie N gelacht und ſich über alles und alle luſtig 
gemacht. 

Jetzt, ſeit ſie von Berlin zurückgekehrt, hatte jid) Lisbet 
ganz verändert; ſie war ernſt und ſchweigſam und ſchloß fi 
oft in ihr Stübchen ein unter dem Vorwand, daß ſie kopfweh 
hätte oder einen Brief ſchreiben müßte. 

Und gerade jetzt hatten ſie ein ſo unerſchöpfliches Thema: 
Berlin. Von der rieſigen Weltſtadt an der Spree und ihren 
Herrlichkeiten, den Kunſtſchätzen, Theatern, Straßen, den 
Menſchen und Geſchäften, 15 ſie ihm ſtundenlang vorer⸗ 
zählen. Er konnte ſich nicht ſatt daran hören und ſtellte 
immer von neuem Fragen an ſie. 

Mein Gott, er begriff es ja, daß Lisbeth jetzt oft ver⸗ 
ſtimmt und traurig war. Denn das war fie, wenn fie es 
auch ableugnete — oh, er hatte ein feines Gefühl dafür. 

Wenn man das Paradies, den Himmel kennengelernt 
und dann wieder auf die armfelige Erde zurück mußte oder 
vielmehr in die Hölle, die Treſſin hieß! Wenn man in allen 
Wonnen der Kultur und Kunſt geſchwelgt, mit eleganten und 
gebildeten Menſchen verkehrt hätte — und dann nichts als 
chmutzige, grobe Bauernknechte und Mägde um ſich ſah und 

ie grauen Fachwerkhäuſer der Dorfleute und die Ställe mit 
Vieh — pfui Teufel! Dazu dieſer Vater, deſſen harte Fauſt 
ihnen beiden im Nacken lag. 


* * 
* 


Der Sonntag war gekommen, etwas kalt, doch ſtrahlend 
heiter. Der Dekonomierat erwartete den neuen Ankömmling 
am Nachmittag. Aber es ſchlug gerade zehn Uhr von dem 
kleinen Dorfkirchlein, als die Rusche des Klützower Löwen⸗ 
wirts in den Hof fuhr. 

Das war er gewiß; und da ſprang er auch ſchon aus dem 
Wagen, der mit zwei großen, eleganten Koffern beladen war. 
Die beiden Männer muſterten ſich neugierig. 

„Sehr nobel, faft zu nobel!“ dachte der Alte. „Wird 
ſehr anſpruchsvoll ſein ... Na, man muß es eben probieren.“ 
I „Ganz wie ihn mir die Tochter geſchildert hat“, dachte 

aten. 

„Ich hatte Sie erſt nachmittags erwartet“, meinte der 
Oekonomierat nach den erſten Begrüßungen, und nachdem er 
Beſehl gegeben, die Koffer hinaufzutragen. 

800 habe den Frühſchnellzug benutzt. Ich wollte gern 
bei Tage ankommen, um noch etwas zu ſehen.“ 

„Ja, aber der Zug hatte doch nur erſter und zweiter 
Waffe?” fragte der Oekonomierat erſtaunt. 

„Nun ja — ich bin natürlich zweiter gefahren.“ 

8 dam, O, hm! Was für eine ſonderbare Welt heuzutage! 
z" dem Alter war er vierter gefahren, und er hatte doch die 
Erbſchaft in Sicht. — Ob er wohl mit ihm auskommen würde? 
Nein, „anhauchen“ konnte man den nicht, der hatte ein Be⸗ 
nehmen wie ein Graf. Hol's der Teufel, das paßte ihm gar 
nicht! Und wenn der junge Herr nicht ſehr, ſehr küchtig war, 
dann würden ſie ſich bald wieder voneinander trennen. 

„Sie wollen ſich nun natürlich ein bißchen ausruhen?“ 
verſuchte der Alte in recht wohlwollend⸗höflichem Tone zu 
ſagen, da Höflichkeit anſteckend wirkt, wie das Umgekehrte 


auch. ) 

„Ausruhen — von dem bißchen Fahren? O nein! Ich 
mache mich nur zurecht; und se heute Sonntag iſt, oben 
wir gerade Zeit, uns alles in Muße zu betrachten — wenn 
es dem Herrn Oekonomierat recht iſt.“ 


Ja freilich, es war ihm recht. Er brannte förmlich da⸗ 


rauf, dem eleganten Muſterinſpektor aus Gurtſchinen feine | 


5 zu zeigen und ihn dabei etwas auf den Zahn 

u fühlen. Hier in Pommern gab es auch Muſtergüter, 
lbſt wenn man nicht die allerneueſten Methoden und Mas 
inen anwandte. 

Ungeduldig wartete er, rannte in alle Ställe, guckte in 
alle Scheunen, ob auch alles in Ordnung ſei, bis A der 
unge Mann wieder erjchien, in einer grauen, abgeſchabten 

oppe, die Hoſen in hohen Reitſtiefeln, alles höchſt praktiſch, 
aber abgetragen, wenn der Träger auch ſelbſt darin „patent“ 
und vornehm ausſah. 


Nein, das war kein „Oſſenknecht“, kein ordinärer „Stop⸗ 


beibopfer Oh er aber jo viel verſtand wie die „Oſſenknechte“, 
as ſollte er doch erſt noch beweiſen. i 
Nun ging es in die Ställe, zuerſt zu den Pferden. Pferde: 
perſtand Bahia ja. Er ließ ſich jeden Gaul einzeln vor» 
‚ühren im hinteren Hof und taxierte ihn genau ab wie ein 
alter, erfahrener Pferdehändler. Alter und Fehler, alles ſah, 
Ales merkte er. Auch über die Fütterung und Wartung 
machte er ein paar recht ſachverſtändige Bemerkungen. 


Dann gingen ſie zu den Wiederkäuern. Ueber Raſſe⸗ 
4 kamen ſie in einen Disput; aber weiß der 


und 
Teufel, der Kerl wußte über alles Beſcheid und hielt, ohne 
keck zu ſein, mit ſeiner Meinung nicht hinter dem Berge. 

te anderen hatten entweder dem Gebieter gegenüber 
keine eigene Meinung zu äußern gewagt, oder ſie hatten 
überhaupt keine. Es war ein ganz eigentümliches Gefühl 
für den Alten, daß ihm ane wurde. Bisher hatte 
et ja guch immer mehr verſtanden als alle ſeine Leute. 


Der neue Inspe 


„Neue“ im a 
lung gut — ja, vor ein paar Zuchtböcken geriet der 
Mann jogar in Begeijterung. 
er jo etwas geſehen, was der Oekonomierat zwar mit heſchei⸗ 
denem Lächeln anhörte, 
machte und dem neuen Ankömmling ſeine Zuneigung ver⸗ 


ſchaffte. 


merkt pascal plötzli 


ließe ſich nur ganz allmählich .. 
ja auch ſehr ſchöne Reſultate. Ich habe Ihnen nur ganz 
theoretiſch meine Meinung gefagt und würde mich verdammt 
hüten — ſelbſt wenn ich hier der Herr wäre und die Mittel 
dazu hätte —, gleich alles in Wirklichkeit umzuſetzen, was ich 
mir anders denke.“ a 


ein bißchen jung, ein Theoretiler . 
nen mir trotzdem was zu verſtehen! 
Aal [pie Ihnen manchmal 'nen Streich, Je älter man 
w 

verſchwinden ſehen, deſto kühler denkt man darüber und bez 
finnt ſich zehnmal, ehe man was ändert. Es iſt wie mit den 
Kleidermoden, wie fie auch immer wieder aufs Alte zurück⸗ 
kommen. — Na, und nu wollen wir Mittag eſſen, und dann 
können Sie ſich ausruhen.“ ) 


befriedigt. Der Menſch 
dem er jo „fein und patent“ ausſah, jo nach „Nerven“. Erſt 
die mehrſtündige Fahrt nach frühem Aufſtehen, dann noch 
im Wagen hierher, 
hatte er nicht genug. 


Menſch und Tier. Der fünfte Teil der Erdober 


ktor 


Dann ging es zu den Schafen. Auch hier lobte der 
0 nannte Wolle, Zucht und einige 

unge 

ur auf Ausſtellungen hätte 


was ihn aber innerlich ſehr ſtolz 


Bei den Schweinen hätten ſie ſich aber beinahe wieder 
ezankt. Auf ſeine Schweinezucht war der Alte beſonders 


tolz. Aber ſeine Zuchteber lobte der junge Herr nur lau. 
Ganz hübſch, aber — er empfahl eine andere Raſſe, ein an⸗ 
deres Futter, 
Defonomierat ſtritt darüber auf Leben und Tod mit ihm. 


andere Wartung und Stallung. Und der 


Mit offenem Munde ſtanden die Knechte umher. „Det 


war 'n Kierl — der verſtand's. Und 'n Maulwerk hat hei... 
Und wie hei mit dem Ollen 'rumſprang! Bannig hätt' hei's 
ihm gegeben!“ 


Aber der Alte, dlc in ſeinem Eifer bisher nicht be⸗ 
die ganze Geſellſchaft zum Teufel. 
err Delonomierat”, ſagte Platen 


„Entſ en Sie, 


höflich, „daß ich ſo hartnäckig meine Anſicht verfechte. Aber 
das find Fragen, die mich aufs lebhafteſte intereſſieren.“ 


„Na, und nu möchten Sie das natürlich gleich alles bei 


viel Geld koſten; ſo was 
Uebrigens erzielen Sie 


uns einführen?“ 


„Einführen? Das würde 


„Na, das klingt ja ganz e Sie ſind ja noch 
Das heißt, Sie ſchei⸗ 
Ich meine nur, die 


rd und je mehr neue Methoden man hat auftauchen und 


„Ein Stündchen wohl — nachher möchte ich gern die 


Brennerei ſehen; gerade heute, weil nicht gearbeitet wird.“ 


Der Oekonomierat erwiderte nichts, aber er ſchmunzelte 
war ja gar nicht totzukriegen, trotz⸗ 


zuletzt die Ställe — und noch immer 
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rt Misch — 


Alle neuen Beſen ... Er wollte den Tag nicht vor dem 
Abend loben. Im ganzen war er ja zufrieden. Der Neue 
wollte keine Revolution und hatte das Vieh in muſterhaftem 
Zuſtand befunden. 

Als fie nach dem Wohnhauſe zurückkehrten, kamen ſie 
an der Ai Be vorüber, aus der eben eine e 
einigen gefüllten Blechkannen trat, die fie auf einen kleinen 
Karren berlub. dań 

„Wir liefern die Milch nach. Klützow; und Butter und 
Käſe gehen meiſt nach Berlin“, erklärte der Oekonomierat 
„Is Frölen drin?“ fragte er die Magd. 

Dieſe bejahte. 5 

„Na, dann kommen Sie auf einen Moment rein! Ich 
kann Sie gleich meiner Tochter vorſtellen. ne beſondere 
e habe ich nich. .. Meine Lisbeth beſorgt das alles 
allein.“. 

Die junge Dame "zab in einem grauen Leinenkleid, mit 
einer großen blauen Schürze angetan, bor einem Kühlgefäß, 
ihnen gerade den Rücken zudrehend, als ſie den geräumigen 
und äußerſt reinlichen Raum betraten. 

Flüchtig ſchaute ſie nach rückwärts, ließ dann aber mit 
einem hen Erröten und einem ſchon im Entſtehen unter⸗ 
drückten Aufſchrei das blecherne Milchgefäß auf den mit 
Steinfließen bedeckten Boden fallen. 

Platen ſprang ſchnell hinzu und hob es auf. Er reichte 
es ihr mit einer höflichen Verbeugung, ihr dabei kaum merk 
lich zuflüſternd: „Kein Wort von Berlin!“ 5 

„Na, mein Gör, was is denn mit Ali fragte jovial 
lächelnd der Herr Oekonomierat, unwillkürlich vor dem ele⸗ 
ganten Fremdling in den Ton des zärtlichen Vaters ver⸗ 
fallend. „Es is bloß der neue Herr Inſpektor Platen.“ 

Wie mit Blut übergoſſen ſtand Lisbeth vor ihnen. Der 
junge Mann ſprach einige 5510 55 Worte über Treſſin im 
allgemeinen und über die ſchöne, reinliche Milchkammer im 
beſonderen. j 

Zum Glück merkte der Alte nichts. In feinem Eifer, 
dem Neuen zu imponieren, war er gleich zu der Zetrifugen⸗ 
maſchine getreten, deren neues Syſtem er ihm erklärte und 
eifrig lobte. Nachdem fie alles betrachtet hatten, zogen ſich 
die Herren zurück. 

Bei Tiſch, men ſich Platen wieder umgekleidet, ſahen 
jie ſich wieder. Und dort machte er auch Fritz' Bekanntſchaft, 
der mit Verwunderung den jungen, eleganten Mann betrach⸗ 
tete, der ſo lebhaft, klug und witzig plauderte, ſich vor dem 
Alten durchaus nicht genierte, ja ihm einige Male direkt 
widerſprach und den alten Brummbären, zum höchſten Ex⸗ 
ſtaunen des Sohnes, ſogar zum Lachen brachte. Es wurde 
ordentlich amüſant bei Tiſch; nur Lisbeth war zerſtreut und 


unruhig, : 
1332 . Fortſetzung folat.. 


Beier in der Wülte, 


neuer Lebensraum für vierhundert Millionen Menſchen. 


Waſſer in der Wüſte bedeutet neue Lebensmöglichkelt für 
- che wartet 
auf Waſſer, um Wohnſitz von Menſchen zu werden. 
Seit Jahrhunderten kämpft der Menſch gegen die mor⸗ 
dende Trockenheit in Wüſten und Steppen. In manchen 
Teilen Afrikas und Kleinaſiens ſind Heute noch dle primitiven 
Mittel zu ſehen, mit denen dem Wüſtenboden ein Stück 
fruchtbaren Landes abgerungen wird. Schöpfräder und 
Göpel, Tretmühlen und primitive Brunnen kämpfen um 
jeden Quadratmeter Boden. Verfallene Bewäſſerungsanla⸗ 
gen neben den Reſten blühender Kultur zeigen, daß überall, 
wo in die Wüſte Waſſer geleitet wurde, reiches Leben ſich 
enfaltet hat. Meiſt waren es kriegeriſche Eroberer, die, vom 
Reichtum angelockt, in ihrem Unverſtand die Vorausſetzungen 
dieſes Reichtunis, die Bewäſſerungsanlagen, und damit jede” 
Lehensmöglichkeit en ' 
Paradieſſſche Gärten find aus Wüſten entitanden. Peru 
legt derzeit ſolche Gärten an, indem es einen Teil des Ama⸗ 
gone durch die Anden in ſeine Wüſten leitet. Die wunder⸗ 
aren Obſtgärten Kaliforniens ſind durch Bewäſſerung aus 


© 


Wüſte entſtanden. | 
en Auch bie Wüſten haben Wafjer. 


Es regnet ſehr ſelten in der Wüſte. In manchen Gebie⸗ 
ten fällt jahrelang kein Tropfen uber Wenn es aber reg⸗ 
net, dann gießt es ſo, daß on alles überſchwemmt iſt. Es ent⸗ 
ſtehen plötzlich reißende F lk oder große Waſſerbecken, die 
keinen Abfluß haben. Die Flüſſe verſickern, ehe ſie das Meer 
erreichen, die Waſſerbecken verdunſten, ſoſern nicht auch ſie 
im durchläſſigen Sand verſchwinden. Das. Waſſer aber ſam⸗ 
melt ſich wieder zu Grundwaſſer, zu unterirdiſchen Flüſſen 
und Seen. Selbſt die furchtbarſten züſten Auſtraliens haben 
reichlich Waſſer. Nur befindet ſich dieſes Waſſer reichlich tief 
unter der Erdoberfläche. Schon Spen in hat gefunden, 
daß die großen Sandhügel der Sahara Waſſerbehälter ſind, 
fis am Fube dieſer Hügel Feuchtigkeit und Vegetation zu 
inden N 


Einzelne Pflanzen ſuchen ſich dem Wüſtenboden anzu⸗ 


paſſen. Die Narasſtaude treibt ihre Wurzel bis zum Grund⸗ 


waſſer hinunter“ Tamariskenwurzeln hat man noch in drei⸗ 


ßig Meter Tiefe gefunden. In einzelnen Gegenden kann man 


an beſtimmten Gewächſen, wie Weißdorn und Ebenholz, mit 
Sicherheit auf Grundwaſſer ſchließen. 


Springquellen in der Wüſte. 


Große Bedeutung für die Auffindung von Waſſer haben 
die elektromagnetiſchen Wellen, die wir durch die Radiotechnik 
beherrſchen gelernt haben. Vom Flugzeug aus läßt ſich mit 
beiin K ob ſich in einem Wüſtengebiet Grundwaſſer 

efindet. i 
Oft kommt es vor, daß die Grundwaſſer unter ſtarkem 


l 


Druck ſtehen, weil fie aus höherliegenden Gebieten ihre Zu⸗ 
Maße deten ober weil große Landmaſſen ſte einzwängen⸗ 
Werden dieſe Be LEBER angebohrt, fo anten 
Springquellen, artefijhe Brunnen. Unter dem Wüſtenboden 
Innerauſtraliens liegt ein See, deſſen Größe von den Geo» 
logen mit ſechshunderttauſend Quadratmeilen angegeben 
wird. Dieſer unterirdiſche See iſt heute an dreitauſend Stel⸗ 
len angezapft und liefert mit dieſen dreitauſend arteſiſchen 


Brunnen, die oft in eine Tiefe von 180 Meter hinunter⸗ 

führen, gewaltige Mengen klares Waſſer. Pflanze, Tier und 

Menſch verdanken dieſem Waſſer ihre Erifteng, r Wohle 
Teil dieſem unter⸗ 


ſtand Auſtraliens entſpringt zum größten 
irdiſchen See, den man a 5 nicht noch mehr ausbeuten 
will, weil ſich fonft ſein Waſſerſpiegel ſenken könnte. Das 
Einwanderungsverbot nach Australien wird damit begründet, 
daß man befürchten muß, das Waſſer könnte bei ſtarker Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung und der Kulturfläche nicht mehr aus⸗ 


reichen. Auch in Südafrika und in Algerien wurden große 


Wüſtenſtrecken durch arteſiſche Brunnen kultiviert. 
Kühne Profſekte. 


Es iſt vorgeſchlagen worden, das Grundwaſſer, a e3 

unterirdiſche Flüſſe bildet, durch Sperrmauern aufzuſtauen 
und ſo den Waſſerſpiegel zu heben. Nach einem andern Vor⸗ 
ſchlag ſoll die Kalahariwüſte dadurch kultiviert werden, daß 
man einen Fluß, den Kunen, in ſie hineinleitet. 

Auch an künſtlich herbeigeführten Regen denkt man. Die 
bisher geglückten Verſuche haben wohl für die Praxis no 
keine allzu große Bedeutung, es iſt aber ſchon wiederholt 
gelungen, Regen künſtlich herbeizuführen. Von einem Flug⸗ 

elektriſch geladener Sandſtaub in Dunſt oder 


Reh aus wi 
el verſtreut, das in der Luft fein verteilte Waſſer ſetzt ſich 


an die Staubteilchen an und wird zu Tropfen, deren Schwer⸗ 
kraft Seit Erde treibt. 
it Jahrtauſenden ringt der Menſch gegen die Troclen⸗ 
ró der Wüften und Steppen. Selbſt mit den unzureichenden 
itteln früherer Zeiten iſt es ihm oft gelungen, wenn auch 
nur auf POOR AO kleinen Flächen, ſprühendes Leben 
Re jast Die Entwicklung der Technik ſtellt den 
Renſchen neue und beſſere Mittel für dieſen Zweck zur Ver⸗ 
fügung. Es iſt heute góry Waller aufzufinden und dort⸗ 
hin zu leiten, wo man es braucht, als je vorher. Seit langen; 
tt auch bekannt, daß die klimatiſchen Verhältniſſe ſich übera!! 
ändern, wo es dem Menſchen gelingt, neue Vegetation aus 
dem bisher trockenen Boden hervorzubringen. Es iſt kein 
Utopie, ſondern zuverſichtliches Vertrauen in die ſchöpferiſe 


Kraft des Meyſchen, Vertrauen in die Hilfsmittel der Wiſſeß 


ſchaft und Technik, wenn heute gejagt wird, daß der Men! 
auch die Trockenheit der Wüſten überwinden, daß neu 
Lebensraum für unzählige Menſchen dort entſtehen wird, w. 
heute noch Dürre und Hitze jedes Leben unmöglich mache 
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PRZYMUSOWE LICYTACJE. 


Magistrat m. Łodzi— Wydział Podatkowy—niniejszem podaje do wiadomości, że w dniu 13 listopada 1929 r. 
między godz. 9-tą rano a 4-tą po południu odbędą się przymusowe licytacje ruchomości u niżej wymie- 


nionych 


4 Altman W. Pomorska 5, kre-| 17 Jakubowies N., Pomorska 14, 
dens kredens, lustro 

e Belter J, Komstantynowska| 18 Jakubowski Fr., Konstanty. 
56, ryż, uakier, mąka, groch, nowska 23, meble 

2 stoliki 19 Kolski I., 11 Listopada 5, sza 

8 Bendeta M. B-wie, Konstanty- ta 
nowska 54, maszyną do pisa-| 20 Kolenda W., Waryńskiego 16 
nia, stolik, 2 krzesła meble, gramofon, waga 

% Bromberg R., Podrzecana 11, 21 Kahn A., Pomorska 22, kre- 


(meble dena : | 
/5 Baumel M. G., Zgiereka 30a, 22 Konrad Herman, Zgiereka 74, 
, szała, 50 par spodni meble 


M Dymkowski F. 1 J., Pl. Kościel 
ny 4, 500 doniczek kwiatów 
W Długowski I., Zgierska 38, lu- 


28 Liberman M., Aleksandrowska 
| 148, meble, bufat, waga 
24 Leszer B., Zachodnia 22, me- 


i tro, stoliki ble g ; 
8 Feldman Ch. M., Jaköba 8, me] 25 Liberman N., Zachodnia 21, 
ble moble 8 


/9 Fan J., Pomorska 5, meble 


26 Lasman J., Zglerska 30b, sza. 
10 Fuks M. Pomorska 22, garde- 


fa ubranią dztecinne 


roba w 27 Landau M. Zgierska 58, me- 
ki Fenster B., Ogrodowa 8, kre- ble, żyrandol 
dena, leżanka 28 Lewkowiez M., Pomorska 86, 
12 Gotheiner M., Drewnowska 54, cukier, herbata, mąka, mydło, 
„ szafa szafą 


13 Glanz A., Pomorska 58, maczy | 29 Lewkowiez A., Zgierska 56, 
na do szycia, meble meble  . | 


44 Henszel E., Lewa - Kielma 18,| 30 Minewski A., Drewnowska 6, 


osób za niewpłacone podatki: 


88 Popielawski M., Ołemna 122, 
dorożka 

34 Rozenberg B., Lutomierska 17, 
meble 

35 Rak A., Ogrodowa 10, meble 

86 Rachub Hski K., Łagiemtoka 
33, meble 

37 Rozencwaig M., Konstanty- 
nowska 53, szafa 

88 Rozenberg L., Pomorska 6, 
meble 

89 Stowarzyszenie  Gimnastycz- 
ne „Dab“, Aleksandrowska 
128, stół, lustro 

40 Sochaczewski H., Zgierska 15, 
różne meble, żyrandol 

41 Stolarek J., Zgierska 56, mo- 
ble, waga 

42 Sobowiński H., Zgierska 58, 
meble 

43 Słucki A. Ch., Wechodnin 18, 
szała 

44 Stępowska Fr., Zachodnią 15, 
maszyna, do szycia, waga, me- 
ble 

45 Trawiński M., 11 Listopada 63, 
meble 

46 Tsakumakis A., Zachodnia 16, 
meble 


dens 

51 Cegłowski B., Kontantynow- 
ska 146, kredens 

52 Grynsztajn I., Gdańska 122, 
pianino 

58 Herszfinkiel Ch., Ogrodowa 12 
meble, żyrandol 

54 Hausler B., Hipoteczna 18, 
zegar 

55 Kolskt I, 11 Listopada 5, me- 
ble, 2yrandol 

56 Kczanecki r., Konstantynow- 
ska, 67, dubeltówka 

57 Karwacki St, Brzezińska 110, 
meble 

58 Karwacki M., Brzezińska 111, 
szafa 

59 Kulla A., Konstantynowska 76 
kredens 

60 Mazo N., Pomorska 79, me- 
ble 

61 Pałaszewski F., Konstantynow 
ska 76, otomana 

62 Przybyszewski Cz., Konstan- 
tynowska 47, kredens 

63 Szypper M. L., Pomorska 41a, 


50 Żuraw L., Zgierska 74, kre-| 66 Szwarcbard Ch., Rónstanty, 


Lowska 42, meble 

67 Szozęsny J., Brajera 18, m. 
szyna do szycła, meble, ** 
dło zwyczajne 

. 68 Szmidt A., Orzechowa 4, mała 

69 Szymański Sk, Waryńskiagą 


14, mafa 

70 Szymański A., Ogrodowa 18 
zegar, lustro 

71 Szymanski St., 
ska 126, dubeltöwka 

72 Tesche E., Piotrkowska 175 
maszyna do pisania 

78 Wajsman L., Wschodni 24 
2 kredensy 4 

74 Wolf J., Zgierska 54, kredens 
pokojowy 

75 Werdyger H., Wschodnia 54 
meble 

76 Zilko O., Brukowa 10, otome. 
na 

77 Zieliński A., Szkolną 12, szałą 
biurko 


78 Adler D.,  Konstantynowsita 
42, meble 


19 Hochman S., : Mickiewłoza 8, 
meble 


an 


41 Wegner Fr. ee N plan! 80 Leibowiez N., Jakóba 6, ma. 
szafa, lustro meble darob a sp 64 Szypper J., Pomorska 41a, pla- ble 

45 Here I., Pomorska 4, gardero.| 31 Neufeld I., Pomorska 4, kre-| 48 Wajngot F., Oeglelniana 66, nino, patefon 81 Luboch'ńskj J.,  Wolboriiu 
ba dens meble 5% Szlamowicz M., Pomorska 107, 38, meble 

M6 Izbieki L., Ogrodowa 10, wia-| 82 Poliwoda J. Aleksandrowska | 49 Winer Ch. M. Pomorsska 23, maszyna do ezycia, różne me- 82 Trubowicz F., Ogrodowa 
ja 24. mebla E sa a i EM 


meble 
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Odeon sim: Wodewil mi Mii Corso 
Das Geheimnis der KEN MEYNARD uk einen ben Tarzan in GRton-Svoritim unter b. e 


Frau Mary „Der weiße Adler“ 


Erotiſcher Salonfilm unter Mitwirkung von 
Außer Programm: Poſſe. f 


Dolly Grey, Lydja Potechina, Jindre Martoni, Curt beſpermann 


Außer Programm: Boffe. Bemerkung: Der Film läuft gleichzeitig im „Wodewil“ und „Conſo⸗ 


n - na rm 
RATEN ate "tn. m. m, © P. CZERNIŁOWSKI 
Auf wöchentlich Seiden Stenpneten, ofe um sommer, 72 tadodniosSteake 72 
— Es werben keinerlei Prozente hinzugerechnet! Front, 1. Stock, Tel. 71,28, 


PRZETARG. 


Magistrat m. Łodzi ogłasza publiczny przetarg na budowę Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
przyłączeń kanalizacyjnych do miejskiej sieci kanalizacyjnej na an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
posesjach przy ul. Piotrkowskiej Nr. 1 i na Pl. Wolności Nr. 14. Ausſchließlich beneriſche, Biafen u. Hauttrantheiten 
' budowę ubiegać sie mogą tylko przedsiębiorstwa i firmy | Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heillabineit. Kosmetiſche Heilung. 


Heilanstalt 
KINO SPÓŁDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 


Heute und folgende Tage: 


„Jürſtin Maſcha“ 


Blutige Morgendämmerung an der Newa) 


Großes Drama aus dem chen Leben. den 
Hauptrollen: Aloubia Brit Rommald > u. a. 


e inalnych slepych k h Ik 
erty pisemne na oryginalnych ślepych kosztorysach, calko- 
wicie e nalaży składać w Wydziale Budownictwa Ma- Spezieller Warteraum für Frauen. 
gistratu m. Łodzi, Plac Wolności Nr. 14, pokój Nr. 44, do dnia Beratung 3 Zloty. 

8 listopada 1929 roku, do godz. 10-ej w kopertach podwójnych, 2a. 


lakowanych pieczęcią firmową, każda z napisem „Oferta na przetarg A E Ą L A N 57 A LT 


budowy połączeń kanalizacyjnych na posesjach przy ul. Piotrkowskiej 
der SPEZIALARZTE. 


Nr. 1 i na P. Wolności Nr. 14“ i podaniem nazwy oferującej firmy 
Roentgeninftitut, Analhtiſches Laboratorium. 


TTT 
des Herrn Akimom vorgetragen. 
Nächſtes Programm: 
„Inges Sünde“ 
Seer rde dns z Pe Ber 
. ny Beci um 


on ertag 
12 te Vo 10 U 
ur pa — Vorführung ermäßigte reiſe. 


i jej adresu; z kopert tych wewnętrzna Br zawierala AA 

ofertę, zewnętrzna zaś prócz wyżej wspomnianej koperty, powinna 

mieścić w sobie także dowód z da SED 15 a Wadi Zahnürziliches Mie 

m. Łodzi w wysokości 5% ogólnych kosztów budowy. Wadjum to eriia 17, Tel. 16 

winno być złożone w gotowiźnie, w listach gwarancyjnych o Kapi- AR 30 A fraß Er SAL eż 3 
tale zakładowym nie mniejszym, jak dwa i pół miljona złotych, lub 8 ud Bei agen bis 2 khr na 

też w papierach procentowych i innych wartościach, przewidzianych Sümtliche Kranth auch Zabatrunth 

w punkcie 2, 3148 1 Okólnika Ministerstwa Skarbu I. DOP. Glettr. Bäder, b Elektriſteren, rożny 
5284/ III z dnia 10 września 1927 roku pg. skali procentowej ich | gen, Impfen, Analyſen (Harn, Stuhtgang, But, 
kursu, ustalonej tym Okólnikiem. Wadjum to podlega skutkom Ausſcheidung etc.), Operationen, Verbünde. 
szczegółowych warunków przetargu. Bifiten in der Stadt. 1 


Dr. med. Warunki przetargu, projekt sea 55 kosztorysy na KA = 
nione roboty można otrzymać w Wydziale Budownictwa, pokój 
Albert Mazur Nr. 50, 75 są zównierz do obejżenia projekty robót. Kirchlicher Anzeiger. 
zurückgekehrt Otwarcie ofert nastąpi w wymienionym wyżej dniu 8 listopąda Jugendgottes dient. 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und | 1929 roku o godz. 12-ej w obecności oferentów. j Aus Aulaß der Jugendtagung finden heute in der 

achar Kehlkopfleiden Magistrat zastrzega sobie among Mint oferty 5 a e ant e e mal ger 2 unt ery 

$ Tel, | nieprzyjęcia żadnej, zastrzega sobie również prawo urządzenia gen ab 

Wschodnias tr. 65 Sa: przeargu ustnego miedzy oferentami in minus, m nie in Seen peb angel 

Sprechstunden von 12.30 —1.30 u. 4-6 Uhr Oferty, nieodpowiadające przetargu lub złożone po terminie, | die Herren Paftoren Doberſtein und Schedler Ans 
Sonn- u. Feiertags 12—1 


nie będą rozpatrywane, 28 sprachen halten werden 


der Spezialätzte für veneriſche Krantheiten 


ME Zen —— 


At nicht dasſe 


ee Ty AZ.) 


I. Beibla 


tt zur Nr. 299 


— 


Tagesneuigkeiten. 
Heute Sonnenfinſternis. 


Heute findet eine Sonnenfinſternis ſtatt, die bei uns 
allerdings nur eine partielle iſt. Die Bedeckung der Sonne 
durch den Mond wird keine vollſtändige ſein. Ein ſchmaler 
Rand unſeres Tagesgeſtirns bleibt frei, jo daß dieſe Wine 
ka als eine ringförmige zu bezeichnen iſt. Die Zeit 

er Finſternis liegt um Mittag herum. Sie beginnt zwi⸗ 
chen 11½ und 12% Uhr. Doch werden nur 7 Prozent 
der Sonne hier verfinſtert ſein. Der geringen Verfinſte⸗ 
rung wegen iſt die Beobachtung mit Feldſtecher oder klei⸗ 
nem Fernrohr empfehlenswert, wobei aber zum Schutze der 
rj nicht die Benutzung von geſchwärzten Gläſern ver: 
ge en werden darf; die Beobachtung mit ungeſchütztem 
lüge kann unheilbare Erblindung zur Folge haben. Die 
heutige Sonnenfinſternis wird am beſten in Afrika zu be⸗ 
obachten ſein. 


Die erſte Sonnenfinſternis. 


Anläßlich der heutigen Sonnenfinſternis iſt es wohl in⸗ 
ereſſant zu erfahren, wann ſich wohl die älteſte bekannte 
Sonnenfinſternis ereignet haben mag. 

Im „Schu⸗king“, einem uralten chineſiſchen Geſchichts⸗ 
werk, beſitzen wir die Quelle, die uns von dieſer Sonnnfinſter⸗ 
ais berichtet. Im fünften Regierungsjahr des Kaiſers 
Tſchung⸗khang, Ap wird darin erzählt, lebten die beiden tu⸗ 
endlosen 90 ſtronomen Hi und Ho. Sie kümmerten ſich 
1 7 um ihre Pflichten, verſenkten ſich unordentlich in Wein 
and vernachſäſſigten vollſtändig ihr Amt der Himmelsbeob⸗ 
achtung. Da, im letzten Herbſtmonat, geſchah plötzlich etwas 
Unerwartetes. Die Sonne verfinfterte ſich. Furcht und 
Schrecken entſtand unter den Menſchen. Der beſitzende Mann 
agte aus Angſt um ſeine Beſitztümer umher, und die einfachen 

enſchen liefen aus Furcht um ihr Leben durch die Straßen. 
Die Aſtronomen Hi und Ho aber hörten und wußten nichts 
davon. Der Kaiſer ließ dieſe beiden pflichtvergeſſenen Stern⸗ 
kundigen hinrichten, da ſie ſich wohl um Wein und andere Ge⸗ 
nüſſe, aber nicht um ihre aſtronomiſchen e e ge⸗ 
kümmert hatten, ſo daß Unruhe und Schrecken im Volke ent⸗ 
Żak war. So ungefähr berichtet die alte chineſiſche 

onik. 


Der hervorragende Aſtronom Oppolzer hat nun beſon⸗ 
dere Unterſuchungen über dieſe Sonnenfinſternis, die erſte, 
e in den Annalen der Völker überhaupt erwähnt wird, an⸗ 
peitent, Er entdeckte dabei, daß innerhalb der Zeit von 2193 
13 1914 v. Ch. nur eine Verfinſterung der Sonne ſtattfand, 
die der Ueberlieferung fen könnte. Dieſe ereig⸗ 
dete ſich am 22. Oktober 2137 v. Chr. An biejem Tage fand 
alſo aller Wahrſcheinlichkeit nach die älteſte bekannte Sonnen⸗ 
uſternis ſtatt, die den beiden Aſtronomen Hi und Ho den 
opf gekoſtet hat. 


Registrierung des Jahrganges 1909. 

Am Sonnabend, den 2. Nov., Fa ſich im Militär⸗ 
dureau, Petrikauer Str. 212, in der Zeit von 8,15 bis 3 Uhr 
nachmittags alle jungen Männer zu melden, die im Jahre 
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Schwarz und weiß. 
Von Fritz Müller⸗Partenkirchen. 
Es war keine luſtige Zeit. 
Das war die Zeit, wo Vaters Bart das Grau verlor 
und plötzlich weiß geworden war, ſchlohweiß. 

„Vater war noch ftattlich, äußerſt ſtattlich. Feſt und 
aufrecht 5 70 5 er hin. Seinen Rücken hatten ſie ihm nicht 
derbiegen können, die Entlaſſung. Das war's ja gerabe — 
weil der nicht verbiegbar war, deshalb hießen fie ihn gehen. 

Infaehn Jahre war's fo recht gewejen. Die rechte Hand 
war Vater in der Gießerei. Kein Guß und keine Form, zu 
der nicht Vater erſt ſein a und Amen hätte fagen mülfen. 
Und fie hätten ihn den Jahren nach den „Alten“ Velten kön⸗ 
pr, z taten'3 nicht. Er blieb zu ſtraff dazu. Straff und 
— 

g. 

Da Ich der Haken. Dem neuen Generaldirektor war er 
diel zu gütig gegen ſolche, die ihm unterſtanden. . 


„Immer ſorgt er erſt für dieſe,“ hieß es, „wo bleibt ba 
das Werksintereſſe.“ f a j 


Giese fet blieb, war fein Werk zu Ende in ber großen 
eherei. 
Ein o lan zu Ende in der Gießerei — das 
e, wie wenn man einen Federhalter hinlegt, 
um an ein anderes Pult zu gehen. Bureaubeamte haben es 
da leichter als ein Gießermeſſter. Bureaubeamte ſenken 
in: Wurzeln in das Hauptbuch oder in das Tintenfaß ‚bei 
em ſie gerade ſtehen. Sie verwachſen ſelten mit dem einen 
ult auf Leben oder Sterben. Anders iſt dies in den Hallen 
tiner Gießerei. 

Hier ſenkte Vater ſeine beſten Wurzeln in den Sand der 
ndert Formen. Hier verwuchs er mit den rotgeſtrichenen 
ölzern. Hier ſchweißte Feuersglut und ſilbern rinnendes 

Retall den Mann zum Werk an Ort und Stelle. Hier backte 
ul mit dem Eifen und ward wie es, ſtarr und treu 
ejt. 1 
er aber ſagt, die eine Gießerei ſei wie die andere, die 
blauen Flämmchen, die unterm eingelaufenen Gußſtück mit 
den Sungen in die Werkſtatt lecken, ſeien immerfort dieſelben, 
und dort — ei, der iſt noch in keiner Gießerei geweſen. 
er hat keine Ahnung, wie es tut, wenn man den Menſchen 
von dem Werke trennk, an das er wuchs. 
er weiß auch nicht, wie's Vater da zumute war, als er 
zum letzten Male die enge Tür beim Pförtner ſtreifte, durch 
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Vvobzer vouszenung 


1909 geboren ſind, im Bereiche des 7. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben L, M, 
N, O und P beginnen. — Nichtanmeldung oder verſpätete 
Meldung ohne Entſchuldigungsgrund werden mit Geld⸗ 
ſtrafen bis 500 Zloty oder 6 Wochen Haft beſtraft. (p) 


Kontrollverſammlungen der Reſerviſten und Landſtürmer. 

Am Sonnabend, um 9 Uhr vormittags, haben 
ſich im P. K.U. Lodz⸗Stadt I, Nowo⸗Targowa 18, alle Sol: 
daten und Landſturmmänner mit und ohne Waffen 
(Kta. A, C, D bzw. A, C1 und C2), die im Jahre 1904 
geboren ſind, in den Polizeikommiſſariaten 2, 3, 5, 8, 
9 und 11 wohnhaft und deren Namen mit den Buchſtaben 
Sa, Sp beginnen, zur Kontrollverſammlung zu melden. 
— Die Soldaten und Landſturmmänner derſelben Kate⸗ 
gorien, die im Bereiche des 14. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben M bis 0 
beginnen und die im Jahre 1889 geboren ſind, haben ſi 
im P. K. U. Lodz⸗Stadt II, Nowo⸗Cegielniana 51, zu mel⸗ 
den. — Nichtmeldung oder verſpätete Meldung ohne Ent⸗ 
ſchuldigungsgrund wird beſtraft. (p) 


Der Lohnſtreit in der Nervenheilanſtalt Kochanowka. 

Der bereits ſeit längerer Zeit zwiſchen der Leitung 
der Nervenheilanſtalt Kochanowka und dem Verbande der 
ſtädtiſchen Angeſtellten währende Lohnſtreit ſoll nun end⸗ 
lich liquidiert werden. Der Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz, 
an den ſich der Verband mit dem Erſuchen um Vermittlung 
gewandt hatte, hatte für geſtern eine gemeinſame Konfe⸗ 
renz der Angeſtellten und der Direktion der Heilanſtalt ein⸗ 
berufen, die zu einer Einigung geführt hat. (p) 


Der Straßenbahnverkehr am heutigen Allerheiligentage. 


Wie alljährlich, ſo iſt auch am heutigen Allerheiligen⸗ 
tage ein großer Zuſtrom von Menſchen nach den hieſigen 
Friedhöfen zu erwarten. Die meiſten Friedhofbeſucher 
benützen hierbei bekanntlich die Straßenbahn und in den 
Wagen herrſcht in der Regel eine Ueberfüllung. Die Di⸗ 
rektion der Straßenbahn hat daher für heute einen beſon⸗ 
deren Fahrplan nach den Friedhöfen ausgearbeitet. Es 
werden heute 75 Waggons mehr in den Dienſt geſtellt als 
in den vergangenen Jahren. Außerdem werden die Wa⸗ 
gen der Linie 3 alle 5 Minuten verkehren. Insgeſamt 
werden zur Beförderung der Friedhofbeſucher 300 Wagen 
in den Dienſt geſtellt. Auch die Wagen der Linien aus 
Widzew werden nach den Friedhöfen geleitet und durch 
beſondere Aufſchriften „Stare Ementarze“ kenntlich ge⸗ 
macht ſein. Die Sinie 1 nach Doly wird ebenfalls durch 
Einſtellung von Spezialwagen einen verſtärkten Verkehr 
erfahren. Die Wagen auf dieſer Linie wc en ebenfalls 
alle 5 Minuten verkehren. Die Linie 16 u die Linien 
vom Kaliſcher Bahnhof werden ebenfalls nach den Fried⸗ 
höfen geleitet. Die weniger belebten Linien 7, 17, 13 und 
9 werden in größeren Zeitabſtänden als ſonſt verkehren. (p 


Was ſich das Tabakmonopol leiſtet. 

Die Großabnehmer des Tabakmonopols haben in den 

letzten Tagen eine eigenartige Kalkulation des Tabakmono⸗ 

euer | Augen z ZAW 
welche täglich taufenb Menſchen gingen, kamen, wieder gin⸗ 
gen, wie Flut und Ebbe an den Meerespforten. 

Der weiß das ſo wenig wie wir Kinder damals, als der 
Vater beinah über Nacht mit einem weißen Bart am Tiſche 
ſaß. Unſer Jüngſter klatſchte in die Hände. 

„Seht, ach, ſeht doch, Vaters Bart iſt weiß geworden!“ 

Mutter ſagte nichts und blickte immerzu in ihren Sup⸗ 
penteller. Aber Vater ſcherzte: i 

„Wir hatten neulich weißes Feuer in der Gießerei, bers 
ſteht ihr, das hat ihn ſo weiß gemacht, den Bart.“ j 

„Oh, weißes Feuer!“ ſagke voll Bewunderung unſer 
Jüngſter, „weißes Feuer ...“ Und feine Augen träumten 
wie im Märchen in die Weite. Wir haben Vaters weißes 
Feuer nie vergeſſen. f 

Ich aber war der Aelteſte und ſah in Vaters Aug was 

ackern, was ſonſt nie darin war: die Sorge. Die Sorge, 

ie ihm jetzt mit Mutter um die Wette übers Haar ſtrich. 
Die Mutter übers Haupthaar, und die Sorge um den Bart. 
Woher es ſchließlich kam, daß Vaters Kopfhaar ſchwarz 
blieb, (each und ok Hop gen der Sorge weißes Feuer 
immer lichter um den Bart des Vaters lohte. 

Und jedesmal, wenn der Vater von einem vergeblichen 
Bewerbungsgang vom . prad kam, ſchien das weiße Feuer 
weiter an den Wangen aufgeloht zu haben. lange 
mehr, dann mußte es im Kampfe liegen an den Schläfen mit 
der Mutter Hand. Und wer dann ſiegte 

Einmal ſaß ich länger über meinen Aufſatz, als ich ſollte. 
Da hörte ich im 5 9 Koj Vaters Stimme: 

„Es wäre keine ſchlechte Stellung geweſen, Mutter. Und 
er hätte mich genommen — ich ſah es deutlich, Mutter — 
wenn, — wenn nicht der Bart — der weiße Bart — du weißt 
ſchon, Mutter.“ f 

„Vater,“ hörte ich der Mutter Stimme zögernd, „Vater, 
wenn du einmal —“ | 

„Mann kann es ihnen nicht verdenken, Mutter. Sie wol» 
len junge Leute haben, Leute, welche keine weißen Bärte —“ 

„Weißt, Vater, ſei nicht böſe, aber wenn du einmal aus⸗ 
nahmsweiſe — ich glaube, es gibt da ein ganz unſchädliches 
Färbemittel, Vater —“ a 
„Mutter, ich hab mein Lebtag nie geflunkert. Soll ich 
jetzt in meinen alten Tagen...“ g 

Da war ich ganz leise durch die Küchentüre auf den 5 
geſchlichen. Wie im Traume ging es treppenabwärts. Un; 
dennoch weiß ich heute noch wie damals — nein, heute noch 
viel deutlicher als damals — was für Gedanken mir bei 
jedem Treppenabſatz durch die jungen Schläfen gingen. Das 
war alſo die Sorge. . 

So jung ich war — ſo hung — leiſe kniſternd ſtieg es 
mir im Innern aufwärts — das weiße Feuer — das weiße 

ner * 1 => 1 i 

Dann kam ein Tag, da Vater fih zu Tiſche ſetzte, nein 

da Vater die Türe öffnete, und ich 1 dachte AŚ 


Freitag, den 1. November 1929 


| 


pols kennengelernt. Zu jedem Päckchen Monopolzigarren, 
wie z. B. „Pro Patria“ oder „Kſ. Joſef“, vechnet der Mo⸗ 
nopol 75 Groſchen für Packung hinzu. Ein Päckchen ſol⸗ 
cher Zigarren koſtet 6 Zloty, woran der Großhändler 54 
Groſchen verdient. Wenn er nun jetzt 75 Groſchen für die 
Verpackung bezahlen ſoll, ſo muß er zu dem Geſchäft noch 
ulegen. Die Tabakkaufleute haben nun beſchloſſen, keine 
onopollzigarren zu nehmen, was wiederum nicht mit den 
Vorſchriften des Monopols im Einklang ſteht, denn man 
ſieht darin eine Mißachtung der inländiſchen Ware. (b) 


Ehrung der Revolutionsgeſallenen. 

Heute findet auf Anregung des Verbandes der ehe⸗ 
maligen politiſchen Gefangenen eine Feier für die im Jahre 
1905 und 1906 Gefallenen ſtatt. Vom Lokal des Verhan⸗ 
des aus wird ſich der Zug nach den Gräbern auf dem Kon⸗ 
ſtantynower Waldland begeben, wo ein Kranz niedergelegt 
werden wird. An den Gräbern werden ſprechen: der Prä⸗ 
jeg des Stadtrates Holegreber, Abg. Kowalſki Hechte 
Ing. Wojewudſkt (NPR.), Kulczynſki (NPR.⸗Rechte), 
Schöffe tut (DS AP.), ſowie Rechtsanwalt Kon und Sta⸗ 
roſt Rzewſki. (b) 

Propagandafilm gegen die Tollwut. 

Auf Veranlaſſung des Landwirtſchaftsminiſteritums 
wurde ein Propagandafilm gegen die Tollwut hergeſtellt, 
der im ganzen Lande zur Vorführung gelangen wird. Der 
Film trägt den Titel „Die drohende Gefahr“. Da auch in 
unſerer Stadt ſehr oft Fälle von Tollwut bei Hunden zu 
notieren ſind, wird dieſer Propagandafilm beginnend vom 


2. November in allen Kinos außer dem normalen Pros- 


gramm vorgeführt werden. 


Ausſiedelung eines Donationsbeſitzers. 

Die ruſſiſchen Behörden haben bekanntlich vor dem 
Kriege ihre Beamten für beſonderen Eifer bei der Nieder⸗ 
werfung des Aufſtandes im Jahre 1863 mit ſogenannten 
Donationsgütern belohnt. Es waren dies meiſt Güter, 
die den gefallenen oder nach dem Auslande entflohenen 
Aufſtändiſchen abgenommen waren. Auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes vom Jahre 191 hat der polniſche Staat alle ſolche 
Güter in Beſitz genommen. Auch das Gut Boleslawice bei 
Lodz wurde dem Ehepaar Jan und Tatiana Lopuchin ab⸗ 
genommen und in ſtaatliche Verwaltung übergeben. Nur 
das Palais und der Park blieb im Beſitze des Lopuchin. 
Der Generalſtaatsanwalt iſt nun im Namen des Staates 
an das Bezirksgericht mit der Forderung herangetreten, 
das Ehepaar Lopuchin zu exmittieren. Vor Gericht machte 
Lopuchin geltend, daß er das Palais kurz vor dem KC 
mit einem Aufwand von 60 000 Zloty aus Privatmitteln 
erbaut habe. Er verlangte daher eine Entſchädigung in 
dieſer Höhe. Das Bezirksgericht lehnte dieſe Forderung 
ab und verurteilte das Ehepaar zur Ausſiedlung. Das 
Appellationsgericht in Warſchau, an das ſich Lopuchins mit 
einer Berufung gewandt hatten, hob jedoch das Urteil der 
erſten Inſtanz auf und erkannte ihnen die geforderte Ent⸗ 
ſchädigung zu. Bis zur Auszahlung dieſer Summe können 
die Lopuchins in dem Palais wohnen bleiben. (p) 


„Das iſt doch nicht des Vaters Griff. So drückt der 
Vater keine Klinke nieder — ſo zögernd und ſo lautlos?“ 

Aber dennoch war er's. Unſicher ging er zu dem Mit⸗ 
aug e An eine Ecke ſtieß er ſich. Unſeren He wich er 
aus. ine ſchauten bit in die leere Luft. Warum — 
warum —? j 

Plötzlich [ah ich's: Vaters Bart war wieder ſchwarz ge” 
worden. Von einem glänzenden, von einem aufdringlichen 
Schwarz ſtarrte Vaters Bart. 

Und dann war's wieder, daß unſer Jüngſter in diehände 
patſchen wollte. Ich hörte ihn im Geiſt ſchon ſchreien: 

„Seht, ach, ſeht nur, Vaters Bart iſt wieder ſchwarz ge⸗ 
worden!“ 

aber hob den Blick zum Jüngſten und ſah ihn an — 
erte, ſtumm. 

Da ſchwieg er. 

Da lohte es wieder weiß über unſeren Mittagstiſch. Da 
legte es ſich ſchwer und ehern über dieſen Tiſch. So ſchwer 
und ehern, wie ſonſt nie vorher und — nie danach. Denn am 
nächſten Mittagstiſche — doch halt, ich muß ja erſt vom Abend 
vorher was erzählen. 

Alſo, da es ſchon dunkel wird, hören wir des Vaters 
Tritte auf dem Gange, feſt und voll. Wieder geht die Klinke 
an der Türe abwärts, aher gar nicht zögernd. Ja, das ift 
wieder Vaters rechter Griff. 

Auf geht die Tür. Vater ſteht im Zimmer, breit und 
aufrecht. Schneeluft hat er mitgebracht bon draußen. Sie 
weht von ſeinem Mantel, friſch und zuverſichtlich. Gleich 
wird er ſprechen. 

Ja, E denken wir. Und wie ein zweiter Sturmwind 
fahren wir jetzt über Vater her, wir, die Mutter und die 
Kinder: 

„Vater, was gibt's neues?“ 

„Vater, rede doch, was iſt?“ 
ref „aber, Vater, wie magſt du uns nur ſo lange zappeln 
aſſen! 

Water aber fagt mit feiner alten Ruhe wieder: 
„Aber Kinder, laßt mich doch erſt verſchnaufen . So 
= jetzt den Mantel ab... So — und KE den Hausrock 


MAP 
Da feh ich, wie es heiter über Mutters Züge blitzt: fie 
drängt ach mehr, ſie weiß genug. e 


Und ſo war es auch. Vater hatte wieder eine Stelle 


Vater hatte wieder eine Gießerei. Noch größer als die erſt⸗ 
Und nach einer Weile hatte er in bieje doch noch feine Wu: 


zeln Uys ER, 
as ſoll ich noch erzählen. 
Wie? Der Bart? Der ſchwarze Bart? o — ja, 
der iſt langſam wieder weiß 1 — ia de weiß 
— doch von der Sorge nicht 
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eines Muͤbchens. 

Die 7jährige Halina Klos, Mlynarſta 38, die die 
Volksſchule in der Mickiewicza 7 in Baluty be eſucht, kehrte 
vorgeſtern nach der Schulzeit nicht wieder nach Hauſe zu⸗ 
rück. Die beſorgte Mutter begab ſich gegen Abend nach 
der Schule, um Erkundigungen einzuholen. Der Lehrer 
erklärte, daß das Mädchen gemeinſam mit den übri 

indern die Schule wie ſonſt verlaſſen habe. Nun 

ſuchte die Mutter einige e e des verſchwunde⸗ 
nen Kindes auf und erfuhr von dieſen, daß auf dem Nach⸗ 
hauſewege an die kleine Halinka ein unbekannter Mann 
herangekteten | ſei, der ihr mitgeteilt habe, daß ihr Vater 
auf der Straße überfahren worden ſei und dort ſchwerver⸗ 
letzt liege. Dieſe Nachricht ſetzte die Kleine in Aufregung 
und [ie begann zu weinen. Der unbekannte Mann erbot 
ſich hierauf, die Kleine zu ihrem Vater zu führen, ſaßte ſie 
bei der Hand und entfernte ſich in der Richtung der Zgier⸗ 

kaſtraße. Die übrigen Kinder, durch die Mitteilung des 
octu neugierig gemacht, folgten den beiden, um ben 
überfahrenen Pale zu ſehen. Als der fremde Mann mit 
der Kleinen in der Spterflaftrape angelangt a fet er 
mit der Halinfa in ein bereitſtehendes ars tiegen und 
in Richtung der Altſtadt davongefahren. er Vorfall 
hat unter den Müttern der Schulkinder R 5 Vorort 
Baluty große Aufregung hervorgerufen. Nach dem Ent⸗ 
führer fahndet die Polizei. (p) 
Die Unart des Anhängens an die Straßenbahn 
hatte geſtern auf der Konſtantinerſtraße vor dem Haufe 
Nr. 15 für den jährigen r Wladyslaw Dome 
browſti, Podrżeczna 15 wohnhaft, üble Folgen. Der Kleine 
klammerte ſich an einen Straßenbahnzug und fiel beim Ab⸗ 
ſpringen auf das Pflaſter, wobei er te Arme, Beine und 
Geſicht verletzte. Der herbeigerufene ! Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft legte ihm einen Verband an und überführte ihn 
nach der Wohnung ſeiner Eltem. (w) 
Unfall bei der Arbeit. 

In der Sienkiewicza 3 ſtürzte geſtern der 20jährige 
Wolf Saulis, wohnhaft Zawadzla 7, bei der Arbeit in 
einen Kanaliſationsgraben und erlitt hierbei allgemeine 
Körperverletzungen. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft er⸗ 
teilte dem Verletzten die erſte Hilfe. (p) ) 

Der heutige Nachtddenſt in den Apotheken. 

M. Epſtein, Petrikauer 225, M. Bartoszewfki, Petri⸗ 
kauer 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins Nachf., 
Wachodnia 54, J. eee Nowomiefſka 15. (p) 


Todesſprung aus dem 4. Stod. 
Dem Manne in den Tod geſolgt. 

Im Hauſe Petrikauerſtr. 62 wohnt ſeit einiger Zeit in 
einer beicheidenen Wohnung des 4. Stockwerkes die 54. 
jährige Joſefſa Tybinſka, deren Mann im Dezember ver 
gangenen Jahres an der Schwindſucht geſtorben iſt. Da⸗ 
durch geriet die Mitwe in große Not. Sie verſuchte bald 
nach dem Tode ihres Mannes Selbſtmord zu begehen, 
wurde jedoch von Nachbarsleuten daran gehindert. Vor⸗ 
zeſtern erkundigte ſich eine Nachbarin bei der Tybinſka, ob 
fie am Allerheiligentage das Grab ihres verſtorbenen Mane 
nes beſuchen werde. Doch erhielt die Nachbarin als Ant⸗ 
wort darauf, daß fie, Tybinfka, an dieſem Tage nicht mehr 
nötig haben werde, irgend wohin zu gehen. Geſtern früh 


„um 6 Uhr öffnete die Tybinſka das Fenſter ihrer im 4. 


Stockwerk gelegenen Wohnung und ſtürzte ſich aus dieſem 
auf das Hofpflaſter. Den Aufſchlag des Körpers hörte der 
Hauswächter und eilte der Selbſtmörderin zu Hilfe. Doch 
erwies ſich jegliche Hilfe vergebens. Nach einigen Augen⸗ 
blicken war die Frau bereits eine Leiche. Der alarmierte 
Arzt der Rettungsbereitſchaft konnte nur noch den bereits 
eingetretenen Tod feſtſtellen. (p) 


Wetterbericht 
der Wetterwarte am Deutſchen Oynmaſium. 


s. | Luft, Luft temp. Luftf. Wind⸗ Wind. Grad der 
druck rich | ftärke 
Okt. in mm | Celfins | Proz | tung | m/s Bewölkung 
EE | — 2 
7420 + 6,6 91. | SO 1 bedeckt 
18 U. 748,7 | + 11,2 78 80 8 J 
di u. | 7455 | + 9,8 | 90 NW 1 3 


ee e hüchſte Temperatur + 11,7 
i tieffte Temperatur + 5,8 
Regenmenge in mm 00 


Aus dem Gerichtsianl. 
Die Zeche mit einem gefälſchten Wechſel bezahlt. 
Nach dem Reſtaurant von Klimezewſki kamen vor 
einiger Zeit einige junge Leute, die es ſich bei 8 und 
Trank wohl ſein ließen. Als es jedoch zum Bezahlen der 


IH kam, ftellte es ſich heraus, daß niemand Geld beſaß. 
er Wirt drohte mit der Polizei, worauf einer der jungen 


Leute ihm den Vorſchlag machte, einen Wechſel in Zahlung 
żu nehmen, worauf dieſer auch einging. Als der Zahlungs⸗ 
herankam, wurde der ſel nicht be ai und es ftellte 
14 sło el zes 17 5 


1 heraus, daß er gefälſcht war. Die 
nte ng ein und ftellte feft, daß ben anch b 
wiſſer ic Gwirzberg, 27 Jahre alt, geſälſcht une. 
Geſtern hatte ſich nun Gwirzberg deswegen vor Gericht zu 
verantworten, das ihn gu 1 Jahr Gefängnis verurteilte. (p) 


Scdzer Bolfägelhnng — Freſig, ben 1. November 1920. 


Kunſt. 


Das Konzert von Arnolb Fölbeſy. Der N 
Celliſt Arnold Földeſy, deſſen Auftreten in Lodz immer freu⸗ 
dig begrüßt wurde, tritt im 8. e ben auf, das im 
Saale der Philharmonie am Donnersta n 7. November, 
ſtattfindet. Diefes Konzert wird zweife 03 großes Intereſſe 
in den Muſikkreiſen n Stadt hervorrufen. 


Sport. 


Der heutige Fußball in Lodz. 
Wodna⸗Platz. 9 Uhr: ni II—Widzew II (Bore 
ſpiel). 11 Uhr: Touring Ib — Widzew I (Geſellſchafts⸗ 
iel). 


Außerdem findet auf dem Sportplatz der Widzewer 
Manufaktur ein Fußballtournier um den Expreß⸗Pokal 
ſtatt, an dem folgende Mannſchaften teilnehmen: 

9 Uhr: Poznanſti — Gentleman. ii, 

11 Uhr: Hjednoczone — Kruſchender. 2, 

11 Uhr: Widzewer Manufaktur — Geyer. yć 


Heutige Ligaſpiele. 


Heute finden nur zwei Ligaſpiele ur und zwar: 
Cracovia — Czarni in Krakau und — Pogon in 
Königshütte. Zudem ſpielen um die Gruppenmeiſterſchaſt 
in Warſchau Marymont — L. Sp. u. To. Giegt der L. Sp. 
u. To., jo wird er am kommenden Sonntag den Wilnaer 
Gruppenmeiſter „Ognisko“ in Lodz zum Gegner haben. 


Pogons Proteſte zurückgewieſen. 


Auf der letzten Hauptverſammlung der Ligaverwal⸗ 
tung iſt der Antrag der Spiel: und Diſziplinarkommiſſton, 
die Spiele ae gegen Warta und Touring zu wieder⸗ 
holen, abgelehnt worden. 


Sportverein „Geyer“ durch Klimezak (W. K. S.) verſtärkt. 


W. N S. ausgezeichneter Mittelläufer Klimczak iſt 
um S Sportverein „Geyer“ übergetreten. Er iſt bereits von 
poi Stammverein freigelaffen worden. 


Um die Meiſterſchaft der jüdiſchen Fußballklubs. 


Heute finden in Krakau Kämpfe um bie Meiſterſchaft 
der jüdiſchen Fußballvereine in Polen ſtatt. Lodz delegiert 
die „Hakoah“ nach Krakaru. Im Rahmen dieſer Kämpfe 
findet ein Spiel Wisla — Repräſentation der jüdiſchen 
Vereine ſtatt. Initiator dieſer Spiele it der internatio⸗ 
nale Verband der jüdiſchen Vereine, der auch hierfür einen 
Pokal geitiftet hat. 5 


Die polniſchen Herrenreiter in Neuyork eingetroffen, 


Die W boje Mannſchaft iſt nun in Neuyork et 5 
troſſen und daſelbſt herzlich begrüßt worden. Die Pr 


bezeichnet die Polen als den mutmaßlichen Sieger im 
Kampf um den „Pokal der Nationen“. 


Trainingsſpiel des Lodzer Korbballteams vor dem 
Kampf Warſchau — Lodz. 


Heute morgen findet in der Halle des L. Sp. u. Ty. 
ein Trainingsſpiel des Lodzer Korbballteams gegen L. Sp. 
u. Ty. ſtatt. Die Nepräfentation beſteht aus Piwa 
Spielern: Kurtz, Neumann, Steinke, Schönfeld, Krauſe 
Dieſe Spieler ſtammen aus den Vereinen Hertha und 
Y. M. C. A. 


Triumph erhält Berſtärkung. 


Die drei Spieler Herthas: Kurtz, Steinke und Neu⸗ 
mann haben bei ihrem Verein um treſchung dot bi 
und dieſe erhalten. Sie tragen ſich mit der Abſicht, bir 
Mannſchaft des „Triumph“ zu verſtärken. 


ennie 


GROSSE AUSWAHL. SEHR MARSSIGE PREISE 


G. E. RESTEL, Petrikauer 84 31 a 


Filmſchau. 


a. oldene Hölle.“ 
err grot am 


„Die g 
oulonfluß in Zentralalaska. 
Als man 1896 (6. H. Gormad) dort im Flußſande Gold⸗ 
5 entbeckte, jeite eine wahre Völkerwanderu m 
iefem „Goldlande“ ein. Unerhört ſchwierig waren dle 
gangs möglichkeiten u dieſen Schneebergen und Tauſende md 
unterwegs en ch erfroren (bis minus 62 Grab Celſtus!) 
oder verhungert. Und doch hat die Gier nach dem Golde dle 
Menſchen weiter getrieben und man hat Gold gefunden, ſehr 
viel Gold, wiewohl 5 viele dieſen Drang mit ihrem Leben 
bezahlen mußten. ereit3 im nächſten Jahre betrug die 
Goldausbeutung 10 Millionen Dollars. Der Film gibt uns 
ein höchſt anſchauliches Bild von dieſer Völkerwanderung der 
Goldſucher. Haß, Neid, Mord, Totſ 10 Eiferfucht, Lelden⸗ 
Salt, Liebe — 1 el f pasa 5 ildhafte 0 . ee 
t eine Liebesge te zwe 19 Junger 1 
Menschenkinder: 90 es bel to und m Bari DRR. 
br Spiel und ihr Roman wich a Regiſſeur (Clarence 
rown) zugunſten der Hauptidee immer wieder zurückgehal⸗ 
. Herrlich find die Schneelandſcha teka: unb bie lußſzeden 
be 0 755 an ver 1 ier, was Wirklichteit und Trick iſt, 
nn Wirkung it ſtark und echt. Ein Film von hohem 
. 5 f 22 ABOCA Bay der intereſſant und zur 
ge ga" gu eltener Vollendung. Derjteller: tej 


Siienbahm-Fahepian. 


Giiitig ab 1. Oltober 1929. 
eee Zd 


Abſahrt: 
nach Warſchau, 17 Lemberg 
Eilzug nach Warſchau 
40 nach „ali cen nach Warſchau) 
45 Eilzu arſchau 
8.30 12 kosi. (an Sonn» und Feiertagen) 


10.50 na 
05 n 


SES 


ej Tomaſchow, Skarzyfko 

olusz 

ach Koluszt (Gilanióluk nach Warſchau, Kattowitz) 
MARC Kattowitz 


Ko 
Galluver, Tomaſchow, Oſtrowier 
ga Kattowltz 


szli 
Rous; ki (Eilanſchluß nach Warſchau) 
Warſchau 
Koluszki, Bielitz i 
Warſchau 
Warft 


„Kattowitz, Lemberg 


f Abfahrt: 
ar ie 5 ner nach Danzig und Obingen) 


857 Ei Izug pg 0 Warſchn 
7.30 nach Warſchan 
7.50 na l 
8.55 na Alan 
9.33 nach Kutno, Poſen, Danzig 
12.40 na Bund, Danzig 
12.50 nach P 
13.20 nach Warſchau 
13.39 nach Warſchau 
15.15 nach Kutno, Posen, Danzig 
15.25 nach Poſen und Bentſchen 
15.50 nach Kutno und Poſen 
18.41 zad Lowiez 
19.30 nach Oſtrowo 
20.12 nach Lemberg über . Pe 
20.35 über Alexandrowo nach zig und Gdingen 
21, 55 nach Poſen und Bentihen 
2.15 nach Kattowi 0 und Krakau 
23.06 Eilzug nach Bentſchen 


—— 


b.,. he. Bahnhof. 


Enter 


180 aus Wa 

5.05 aus gelte 
6.52 aus Kolusgli 
7.28 aus Koluszki 
8.42 aus Koluszki 
9.45 aus Kolus 
11.12 aus War 
12.17 aus Koluszki 
1247 aus Galtuwet 


20.23 aus Warſchau 
20.42 Eilzug aus Warfchen 
22.52 aus REA 


Ellzu zu Boję nach Bentiden 


Kattowitz und Krakau 
aus Kutno 5 
aus Gdingen, Danzig und Kukno 
aus Oſtrowo 
aus Lemberg über Skarzyſko 
10.06 Eilzug aus Warſchau 
12.34 aus Warſchau 
13.15 aus Poſen 
13.25 aus Poſen und Bentſchen 
18.23 aus Poſen 
18.50 aus Koluszki 


SSO 

ERIKA 
2 a 
179 


'19.16 aus Lowicz 


20.02 aus Danzig, Gdingen und Kutno 
21.40 aus Warſchan 

22.01 aus Alexandrowo 

22.58 Eilzug aus Warſchau 

28.38 aus Poſen. 
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Berlins Gechstagef 
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geworfen wurde. Der Verletzte konnte bisher keinerlei Arm 


eld. gaben machen, da ſein Geſundheitszuſtand äußer 
EB ſchlecht fit. U 


Ta 


Soo ge 
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Die Stars der Berliner 6 Tage. 


Die lehten Mannſchafts⸗Zuſammenſtellungen für das 22. Berliner Sechstagerennen, das heute im Sportpalast be⸗ 
ginnt, find getroffen. 14 Paare werden das lange Rennen beſtreiten, darunter ein halbes Dutzend beſter inter⸗ 


Aus dem deutschen Geſelbschaſteleben 


Baſar im Hauſe der Barmherzigkeit. Herr Paſtor Löff⸗ 

ler bittet uns um Aufnahme nachſtehender Zeilen: Nochmals 
möchte ich die werten MO unferer evangeliſchen Kreiſe 
auf den am 1. und 2. 
8 Uhr abends ſtattfindenden Baſar in unſerer evang. luth. 
Diakoniſſenanſtalt freundlichſt aufmerkſam machen. Es ti 
der erſte von unſerer Schweſternſchaft und Frau Oberin ver⸗ 
anſtaltete Baſar, deſſen Ertrag der Inneneinrichtun 1 55 
neuermweiterten Krankenhauſes dienen ſoll. Erwähnt eien 
auch noch die geſanglichen Darbietungen des Schweſternchors 
SA die Schweſternſchaft unſer Verſtändnis und unfer« 
Teilnahme reichlich erfahren und ihren Fleiß mit gutem 
Erfolg gekrönt ſehen! 

Die Chriſtliche Gemeinſchaft. Herr Paſtor Otto galt in 
uns: Seit 17 Jahren feiert die Chriſtliche Gemeinſchaft in 
den Tagen vom 1. bis 3. November ihre Jahresfeier oder 
Konferenz. Auch in dieſem Jahre wollen wir fie abhalten, 
wobei uns die altbewährten Vorkämpfer unſerer Bewegung, 
die Paſtoren Horſt und Heſekiel helfen wollen. Vielleicht be⸗ 
ſucht uns noch Prediger Nagel aus Altona⸗Blankeneſe. Die 
ee ee iſt die Fortſetzung des Pietismus, der 
durch Philipp Jakob Spener und Auguſt Hermann Franke 
entſtand, die in der damaligen Dürre der Kirche die Glauben⸗ 
wollenden in kleine Kreiſe (Konventikel) ſammelten, um mit 


ihnen gemeinſam die Bibel zu betrachten und zu beten. Jeder 


er da zur Sprache lommen, nicht nur der Ordinierte. Au 
ie Ohriſtliche Gemeinſchaft innerhalb unſerer Kirche wi 


ovember von 8 Uhr nachmittags bis 


iomaler F gang gänzli i nichts anderes als die Glaubenwollenden und gläubigen 
dad i nationaler Fahrer, ſo daß der Ausgang gänzlich offen it 5 Laien 197 inneren Feſtigung und Pflege zu ſammeln. Ni 
85 . ern RE oe Ga ik n Ee d und ee 2 e 
old⸗ ; y irchen, ſondern verborgene Seelſorge und gegenfeitige Er⸗ 
dach Lemberg. Weitere Ukrainerverhaftun⸗ mahnung. Die 50 jährige Geſchichte der Gemeinſchaftsbewe⸗ 
125 Aus dem Neiche. gen. Die hieſige Polizei verhaftete weitere vier Mitglie⸗ kija hat bewieſen, baj fie praktiſches Chriſtentum hervor⸗ 
nb der der ufraimiichen Militärorganiſation, die an den Bom⸗ gebracht hat. Wer unſere Bewegung näher kennen lernen 
s” Er will nicht erben. benanſchlögen in Lemberg tätigen Anteil genommen haben | will, der hal in dieſen Tagen gute ungen dazu. Wir 
£ Der G0idbrige Schäfer S. Kaminſti, d en ſollen. Es ſind dies die Studentin der Philoſophie Olga laden jedermann herzlich zu unſerem Jahresfeſte ein. i» J 
a 6 * jährige Hr „Kaminſti, SB einem Woloszezak, ferner Roman Moskowitſch, Elias Jura und | dem geftern der Begrüßungsabend ſtattfand, beginnt die | 
915 ut 8 185 eſchäftigt iſt pe A 155 58 p ein] Iwan Korol, Die beiden Letztgenannten ſollen an dem 0 U 1 Moree ZA 9 Er n = 
und 8 „nk Se blöplich die Nachricht, fein Bruder in Ueberſall auf die Poſt in Lemberg beteiligt geweſen jein. Uhr Findet hie Seftoerfammlung dnb am Abend śm 7.30 Uhr i 
ber 0 Amerila fei EA und habe ihm eine Erbſchaft von Krakau. Der Bandit Zielinſki erſchoſ⸗ Gbangelijation ftatt. Alle Verſammlungen find in der 0 
"p 150 000 Sol hinterlaſſen. Der alte Kaminſli ſcheint | ſen. Vor einiger Zeit kam die Krakauer Polizei ben | Brüderlirche Zeromſtiego (panſta) 56. Nähere Auskunft f 
bee aber bie Gefahren, die in ber Verlockung des Geldes iR Banditen, die in Kobferzyn, wie wir berichteten, den Ober⸗ findet jeder im Inſeratenteil. i 
4 ; erkannt zu haben. Denn er war weit davon entfernt, fid | poliziſten Karol Gzopeł Sl 11 auf Bi MZ . Zweiter evang.=lutter. ZA Heute, bor U 
ne ? über die ihm vermachte unermeßliche S ne zu freuen, Einer von ihnen, Boleslaw Metwinlo, wurde auf Der | mittags 10 Uhr, findet in der St. Johannfskirche der Eröff⸗ 
als ganz im Gegenteil: zum allgemeinen aunen wet. | Straße verhaftet. Im Laufe ber Unterſuchung wurde feſt, nungsgottesdienſt der Poſauniſtentagung ftatt, Die ke 
en 4 gerte er fi bie Erbſchaft überhaupt anzutreten Gr geſtellt, daß die übrigen Banditen ſich in Heuſchobern m | niften verſammeln ſich im Stadtmiſſionsſaal der St. Johan⸗ > 
tft wolle kein Geld b der, der ein Wuck er qe: | Bielany verſteckt halten. Die Polizei umſtellte den Wald, nisgemeinde und begeben ſich von dort aus zur Kirche. Der j 
em Die (6 nb babka, felt Paa diem ing Grn go. | ber (id) in der Nähe der Gdjober bejinbet, mb SBielany. | Gottesbienit izb bandy SRojaunenikiel nerihönt merber, 
ś bracht babe. Ge je au Pit gu Gl ud Habe durónud | Gegen Abend M %%% folii. Im Sade bed 
| keine Saft, fine Sue fr ahenbe ster aufanopern, ,, dg owa Buffer ehafentpe hen here Eike 
ufrieden mit dem, was er ſich mit ehrlicher Arbei Bir A j * 
* We s f teten. Einer der Verbrecher wurde in die „jk getroffen heiten der Konferenz ſind Ef den gedruckten n 


Wer aber meint, daß der alte Schäfer ſich dadurch 
feine Ruhe bewahrt hätte, der täuſcht ſich. Denn nun 
amen auf einmal die Verwandten, die ſich Jahrzehnte lang 
um Kaminſki nicht bekümmert EK daher und verklagten 
den Alten, nachdem alle Berjuche, ihn zu einer andern 


höre und entmündigt werden milſſe. 


es hat Kaminfki immerhin dazu „verurteilt“, die Eröſchaft 
anzutreten. Der alte Schafhirt iſt darüber ſo empört, daß 
er feſt entſchloſſen iſt, das ganze Geld ſofort nach der 
Uebernahme einem Wohltätigkeitsinſtitut zu ſchenken. Die 
lieben Verwandten werden alſo zum Schluß doch das Nach⸗ 
ſehen haben. | 


Petrikau. Schrecklicher Vorfall auf dem 
Bahnhof. Vorgeſtern nachmittag ſpielte ſich auf dem 
Bahnhof m Petrikau ein Vorfall ab, der den Zuſchanern 
das Blut in den Adern erftarven ließ. Als der Schnellzug 
Nr. 202 auf der Station eintraf und zum Halten gebracht 
wurde, ſah man auf dem Geleije einen Mann mit zerfetzten 
Kleidern und einer ſchweren Wunde am Kopfe liegen. Er 
wurde nach dem Eiſenbahnambulatorium gebracht, von wo 
aus man ihn in überaus bedenklichem Zuſtande nach dem 
Dreieinigkeitshoſpital überführte. Der Verunglückte ift 
der in Warſchau wohnhafte 38jährige Bedienſtete des 
Wa gonreſtaurants, Wincenty Michalſki, den man vor der 
Einfahrt in den Petrilauer Bahnhof in der Tür des Wag⸗ 


Soweit am das Gericht zwar nicht gegangen, aber 


und brach zuſammen. Als die Polizei 0 herte, um i 

zu verhaften, begann er von neuem zu ſchießen, doch [tredte 
ihn bald ein Gewehrſchuß nieder. Es Pe i bał ber 
Getötete der 24jährige Juljan Zielinſti, der Rädelsführer 
der Bande und Mörder des Oberpoliziſten Czopek iſt. Der 


Lanwarow. Beraubt und aud dem Zuge 
geworfen. Unweit der Eiſenbahnſtation wurde ein 
ohnmächtiger Mann in ſeinem Blute aufgefunden. Neben 
ihm lag eine lederne Reiſetaſche. Der Verletzte wurde nach 
einem Krankenhaus in Wilna gebracht. Man fand bei ihm 
einen Auslandspaß auf den Namen Michal Malachowſki, 
der in Neuyork ausgeſtellt tft, und ein Billett 3. Klaſſe von 
Warſchau nach Wilna. Die Polizei nimmt an, daß Ma⸗ 
lachowſti im Zuge geſchlagen, beraubt und dann hinaus⸗ 


Nadio⸗Gtimme. 


Für Freitag, den 1. November 1929. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 kz, 1385 M.) 
12.10 ZAW Matinee, 16.15 Schallplattenkonzert, 
17.45 Konzert, 20.15 Sifnoniekonzert. 
Rattowig. (712 193, 421,3 M.) 
12.05 und 16 Schallplattenkonzert, 12.10 und 20.15 Sin⸗ 
n 17.45 Konzert, 18.45 Verſchtedenes. 
Rrakau. (955,1 kHz, 314,1 


€ li die nach dem Eröffnungs⸗Gottesdienſt an der 
Flachen zu gaben ſein 5 1 f 


Familienabend des Jungfrauenvereins der St. Trini 
tatisgemeinde. Am kommenden Sonntag, den 8. November, 
um 4.30 gs nachmittags, veranſtaltet dieſer Verein im eige⸗ 


ngfrauen. 
Normen Geſänge, Gedichte wechſeln mit dramatiſchen Dare 
tetungen ernſteren und heiteren Charakters ab. Wer etwas 
Nützliches mit Angenehmem verbinden will, der dürfte ax 
dieſem Familienabend ſein Wohlgefallen finden. Jedermann 
iſt herzlich willkommen. 

Zubardzer Kirchengeſangverein. Am Sonnabend findet 
nach der Singſtunde im eigenen Vereinslokal eine Monats⸗ 
figung ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich 
und pünktlich zu erſcheinen. 


Für Sonnabend, den 2. November 1929. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 155, 1385 M.) 
12.05 Schallplattenkonzert, 18 Kinderſtunde, 18.45 Ber 


ſchiedenes. 

Kattowitz. (712 kz, 421,3 M.) 
ONE Programm. 
Rratau. (955,1 153, 314,1 M.) 
ay: Programm. 

Poſen. (8 


e .. . . — 


4 y 1 25 Poz 

I Haltung zu bewegen, gescheitert waren, bei Gericht, daß er zweite Bandit, Jan Kaczmarek, konnte in der Dunkelheit nen Lokal in der Konſtantinerſtraße 40 einen Familienabend, 

jg + 2 N jo) bund t t - 
| ir Ohne mit ech e, in en Sarze ge | eton OWE IRE 


— 


) 
gonreſtaurants ſtehen ſah, niemand hatte jedoch bemerkt 16.25 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer Pro⸗ Verſchiedenes, 19.30 Muſikaliſches Zwiſchenſpiel, 24 
daß er herausfiel. Es wird angenommen, daß ſich Mie gramm. MA BAY ch ró B Fe ſikaliſches Zwiſchenſpie ® 
vum Pr weit aus der Tür gelehnt hatte, wobei er nom | Poſen. (870 153, 344,8 M.) ń i 
0 0 an ergriffen und herausgezogen wurde. (w) an er li 1640 Kinderſtunde, 1745 8 Big 5 © 
maſchom. | a okallonzert. Berlin. 3, Welenlän 4%) ń 
perde tk e abe de Saba 11.02 und 14 Schallplattentongert, 16.30 Unterhaltungs⸗ 


unſerer Korreſpondenz aus Tomaſchow über den Todesfall 
an Arbeiters Droſe, der, wie man annimmt, an einer 
Blutvergiftung infolge ſchlechter Behandlung durch eine 
abningtin ber Krankenkaſſe erfolgt iſt, ſendet uns Dr. 

ugs pach folgende Berichtigung, der wir hiermit Raum 
geben: Sehr rter Herr Redakteur! Hiermit erſuche 
ich Sie um bie Richti tellung einiger Einzelheiten der 
OI aus Tomaſchow über den Todesfall bon 

dolf Droſe. Ausdrücke, die mir zugeſchrieben wurden: 
„Was andere verſchweinert haben, kann ich nicht in Ord⸗ 
nung bringen“, ich nicht gebraucht, fo wie ich üfer- 


Ausland. 


Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 5 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 15.20 Jugendſtunde, 
16.30 Orcheſterkonzert, 18.10 Weltliche Chormuſik, 20 
Komödie: „Spaniſche Stunde“. 

Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16 Frauenſtunde, 
16.30 Kammermuſik. 

Frankfurt. (721 kHz, Wellenlänge 416,1 M.) 
u Schallplattenkonzert, 16 Konzert, 19.30 Ginfonie- 
onzert. b 

nóln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) 


muſik, 20.45 Luſtige Muſik aus Operetten. 
Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20, 13.45 und 16 Schallplattenkonzert, 
ſpiel: „Meine Frau, die Hofſchauſpielerin“. 
Frankfurt. (721 295, Wellenlänge 416,1 M.) 
13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 e 19.80 
Unterhaltungskonzert, 21 Serenadenabend, 23.15 Tanz⸗ 


muſik. £ 

Hamburg. (766 195, Wellenlänge 391,6 M.) 
11 Schallplattenkonzert, 16.30 Muſikaliſche Anekdoten, 
17.30 Tanzlieder, 18.15 Konzert, 19 Arien, 20 Oper 


20.30 Luſt⸗ 


| Ru: ſolche Ausdrücke nicht g. j 7 Morgenkonzert, 18 Mittagskonzert, 15 Kinderſpiel⸗ Zar und Zimmermann“, 23 Luſtiger Abend. 

I der Fall ein pola ehe 108 abe c g Proś 16.30 Veſperkonzert, 18 Sugenbfurd, 20.15 Spiel: hät. c 103, Are 263,2 M.) 5 
* evaten 1% „Jedermann“. un } 0 4 
* daten, ſich gleich am nächſten age an die ihn behandelnde wien. (577 103, Wellenlänge 519,9 M 15 A en 13.05 Orgelkonzert, 


hmärztin zu wenden. Der Tod erfolgte nicht am nächſten 


Ra Guben rad awei Tagen. Hochachtungsvoll Dr. Al⸗ 


Seis — 


) 
10.20 Orgelvortrag, 11 Konzert, 16 Nachmittagskonzert, 
18.20 Sommetmnujii 20.05 Hörſpiel: „Der Ackermann 
und der Tod, 21.45 Abendmüſſk. zg 


nn en nn 0  0 


Wien. (577 kHz, Wellenlän 
15.80 a: 16 
muftk, 19.1 


519,9 M.) 
achmittagskonzert, 18.05 Kammer ⸗ 
Allerſeelenvorleſung, 20.05 Abendkonzert 
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N. 299 (Beiblatt) 


Sl AB 
sha 


Heute und folgende Tage: 


Dolores del Rio 


die ſchöne, Tebenzfrohe Mexikanerin mit ihrem 
ungezähmten Temperament im Meiſterfilm 


„Vilde Liebe 


Ein Drama der entfeffelten Lelidenſchaft. 


Auber Programm: Jilm⸗Altualitäten. 


Orcheſter unter Leitung von Dir. L. Kantor. 
Das Bild illuſtrieren Zigeuner⸗Chöre unter Leitung 
des Herrn S. Lewitin. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
An die Mitglieder des Bezirksvorſtandes. 


Heute, Freitag, um 12364 Uhr mittags, findet im 2 
Iotal eine außerordentliche Sitzung des Bezirksvorſtandes 
ftatt Zur Beſprechung gelangen die Maßnahmen der Partei 
angefidjts der geſpannten politiichen Lage. Das Erſcheinen 
aller Mitglieder iſt Pflicht. 


(—) 4. Kronig, Borfigenber, 
An die Mitglieder des Bezirksrates Lobz und bie 
Parteimiliz. 


Heute, Freitag, um 1 Uhr mittags, verſammlen ſich ſämt⸗ 
liche Mitglieder des Bezirksrates Lodz im Parteilokal, Petri⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Freſtig, den 1. November 1925. 


und Entgegennahme der Direktiven der Parteileitung. Die 
Anmelenheit ſämtlicher Vorſtandsmitglieder ber Lodzer Orts⸗ 
gruppen, aller Vertrauensmänner derſelben, ſowie der Mit⸗ 
glieder ber Parteimiliz iſt unbedingt erforderlich. 


E. Zerbe, Borfigender. 


— — 


Chojny. In der Ortsgruppe der DSA. 
findet am kommenden Sonnabend, um 6.30 Uhr, eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. a. der Bericht vom Vereinigungsparteitag. An⸗ 
ſchließend an die Mitgliederverſammlung findet ein Preis- 
preference⸗Abend ſtatt. f : 


Lobz⸗Zentrum. Feſtder Schachſektion. 9700 
den 3. November, um 4 Uhr na mittags, veranſtaltet die 
Schachſektion des K. u. B. B. „Fortſchritt“ im Parteilokal, 
Petrikauer 109, für Mitglieder und Gäſte ein großes tek: 
Das Programm des geje ift ſehr reichhaltig und umfaßt 
u. a.: 1. Simultanvorſtellung im Schach des Meiſters 
Daniuszewſki, 2. Feſtanſprache, 8. Muſik, 83 4. humo⸗ 
1 Vorträge, 5. Juxpoſt. Eintritt frei! Es wird nur 
1 Zloty für Garderobe erhoben. Für ein reichhaltiges Büfett 
iſt geſorgt. 

rr Mitgliederverſammlung. Montag, 
den 4. November, um 7 Uhr abends, findet im Parteilofa 
Nowo⸗Targowa Ś1, eine Mitgliederverfammlung ftatt. Auf 
der Tagesordnung RE 88 Angelegenheiten: 1. Pro⸗ 
e 2. Bericht des Vorſtandes, 8, Neuwahlen des 
Vorſtandes, 4. Allgemeines. Die Mitglieder werden gebeten, 
pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Lobz⸗ Süd. Freitag, den 1. November, um 9 Uhr vor⸗ 
mittags, findet bie konſtituierende Vorſtandsſitzung ſtatt. Um 
pünkt 585 Erfcheinen der alten und der neuen Verwaltung 
wird erſucht. Der Vorſitzende. 

Noworglotno. Hiermit wird bekanntgegeben, daß am 
Sonnabend, den 2. November, um 7 Uhr abends, im Partei⸗ 
lokal, Cyganka 14, eine Mitgliederverſammlung ſtattfindet. 
2 wird Gen. Klim. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
erſu 


deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 
Neu⸗Zlotno. Am Freitag, den 1. November, um 6 
Uhr abends, findet im Parteilokal, Cyganka 14, die Wahl 
der neuen Verwaltung ſtatt. Alle Mitglieder des Jugend⸗ 


kauerſtraße 109, zwecks Beſprechung der politiſchen Situation bundes und die Verwaltung der Partei find eingeladen. 


PALAC 


17. Sahresjelt 
der Chriſtlichen Gemeinſchaft 


Das Hauptthema lautet: 


„Der Wandel der Heiligen“ 


Heule Premiere! 
Beginn 12 Uhr mittags. 


zur z a 
60 lichen Inhalts aus dem Aulus: 

„Der Ueberflüſſige 
a. d. Paramount⸗Produkt. 1929030 $ in internationaler Beſetzung 


mit dem rnffifhen Filmſtern Olga Batlattowa und dem weltberühmten Tragöden Olibe Brool. 
Derftärktes Orcheſter unt. Direktion v. M. Oidauer. Beginn d. Vorführungen 12 Uhr mittags. Die Preiſe b. Plätze f. d. erſte Vorſtellung betragen 50 Gr bis 131. 


Der erſte Schlager d. Winterfatfon 


4 


Alexandrow. Stiftungsfeſt des Jugend⸗ 
bundes. Der Deutſche Sozialiſtiſche Jugendbund Po⸗ 
lens, Ortsgruppe Alexandrow, begeht am 2. November, 
um 8 Uhr abends, im Saale des Volkshauſes das drei⸗ 
jährige Stiftungsfeſt. Ein reichhaltiges Programm, wie 
Geſang, Gedichte, zwei Einakter, it vorgeſehen. Zum 


Tanz wird ein Lodzer Jazzbandorcheſter auffpielen. 
Freunde und Gönner des Jugendbundes ſind höflichſt ein⸗ 
geladen. Eintritt 1 Zloty. 


Ein Schlag 


gegen die Reaktion 


iſt jeder neugewonnene Leſer der 
„Lodzer Volkszeitung“. Jeder neue 
Abonnent verbeſſert die Ausſichten 
im Kampfe der Arbeiter, Angeſtell⸗ 
ten und Beamten für günſtigere Le⸗ 
bensbebingungen. Jeder neu gewon⸗ 
nene Kämpfer verſtärkt unſre Front! 


Werbt deshalb für die 
Lodzer Volkszeitung 


Gewerlſchaftliches. 


Achtung Verwaltungsmitglieder 
der Reiger⸗, Scherer⸗ und Schlichterſektion. 


Sonnabend, den 2. November, um 7 Uhr abends, findet 
im Verbandslokal, Petrilauer 109, eine Sitzung der Verwal⸗ 
tungsmitglieder ſtatt. Das Erſcheinen sämtlicher Mitglieder 
iſt erforderlich. 


Erſchütternd. Drama unvergleich⸗ 


Regie: Viltor Scherkinger 


Wie kommen Sie 
Heim? 


ebingungen erhalten Sie 


ans —— 
Auche. Große 

Auswahl ftet3 auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu bes 


zu einem schönen Dr. Heller 


Spesſalarst für Haut 
gu ſehr guten Zahlungs⸗ u. Geſchlechtstraumhelten 


Nawrotſtr. 2 Mundchirurgie, Zahnheilkunde, künſtliche Agni 
Tel. 79-80. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med, ruſſ. approb. 


Petrikauer Straße Ne. 6 RORY °v, 
Theater- u. Kinoprogramm. 


Empfängt 
= von 1—2 und 4—8 abends 
E Oreitag. d. 1. Nov. 9 früh Gebetsſtunde — 8.80 nachm. Feſtfeier 2 ſichtigen. Kein Kaufzwang. Für Frauen ſpeziell von 4 | Stadt-Theater Freitag, Sonnabend und 
10 „ Themabetrachtung — 7.80 abends Evangellſation Z Tapezierer bis 5 Uhr nachm. Sonntag „Wielki kram“; Freitag nachm 
Sonnabend, 1. 9 Gebetsſtunde — 10 u. 8.80 nójm. Themabeſprechung 8 A. BRZEZINSKI, Ste Unbemittelte „Rivalen“; Sonnabend nachm. ‚Mira Efros 
= 8 Uhr abends: muſikaliſche Feterſtunde. = Heilanſtaltspreiſe. . 1 « 
2 ile Leb ird tn C a Quart b Solis d m B Zielona 39. Apollo: „Vorfriihling 
= Das gab NEJ, I R horgefängen, uartetten und Solts dargeſtellt = | Zramverbindung mit Linie . ] Beamten-Kin : „Fürstin Mascha“ 
= Es wird hierbet ein Opfer von 1 Zl. erbeten, welches für den Bau des — Nr. 17 gabn⸗ Arzt ; 4 f 
E Gemeinſchafts⸗ und Jugendbundhauſes beſtimmt ift. = . n Arz 8 en vom Broadway 
Sonntag, b. 8. Nov. 8.45 früh Gebetsſtunde — 3.30 nachm. Themabetrachtun 5 aning Wilde Liebe = 
© % 7.80 abends Schlußevangeliſation. R tung = Dienſtfran l. G ITI 5 Grand Kino. „Von Tag zu Tag 
E Jedermann tt herzlich willkommen. Es wird aus Lieberzetteln geſungen Z für alle Arbeiten in mitte Glutuna Nr. 41 Kino Uciecha: „Atlantida” 
Ę werden, bie gegen eine freiwillige Liebesgabe am Eingang zu erhalten find Z | eren Jahren mit gułen Empfängt: Luna: „Die goldene Hölle 4 
mee Empfehlungen kann fi) | morgens von 9—10.80 Uhr | Odeon: „Das Geheimnis der Frau Mary 
ER EMEA TD TE DARIN ERINNERN CI u. | Melden. Zielona 27. nachm. „ 3-9 Pals ce: „Vergessene Gesichter 


Mnnmummmmummmummmmmmmummmmmmmnummmmmmum war 
Iinmumummimoummmmmmmmounmmmmmummmmmmmuunnamßz 


Büro 
Eduard Kaiſer 


Nabwanitaitenhe 35 LODZ Nadwanſtaltrabe 35 


Telephon 81-97. 


von Zahlungsfhwierigkeiten, 


ummmumnnuummumumnnmmummnmmmunmmmnmmn: 


iumummmmmemunmumummumuumunmummunumum 


Einſprüche in Sachen der Einkommen, Umfaß-, 
bilien⸗ und Tokalſteuer ; Eingaben an ſämtliche Behörden; 
ſchriftlicher Verkehr in Eheſcheidunge angelegenheiten; 
Ueberſetzung von ſeglicher Art Scheiſtſlücken. — Fuse . 
künfte. — Spezialität: Hypothekenvaloriſierung, 
Regulierung von Erbſchaſten, Wie dereintragung zwangs⸗ 
gelsſchter Hypotheken, Konkurs derhütung und Behebung 


HAnnhummmummmunmmummmummmummuunaummumummummum 
1619040005001501044004000900010000000000900600000410000000400908000000000009000000000000000005 


RN . 
A 1a haben in der „Lodzer Volkszeitung“ 
NZEIGEN stets guten Erfolg! 
Br Ri Te eee 
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. FUCHS 


kóńź, Pioirkowska 50, fel. 21-36. 


Przyjmuje ogłoszenia do wszystkich 
pism świata na korzystnych warunkach. 


GRATIS 


sporządza kosztorysy, udziela rad i wskazówek, reda- 
guje i tłumaczy, dostarcza egzemplarzy dowodowych. 
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